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1. Einleitung 
 

Anlass und Aufgabenstellung 

Der Markt Geiselw ind liegt im Osten des Landkreises Kitzingen im Regierungsbezirk Unterfranken. 
Kitzingen befindet sich ca. 30 km w estlich der Marktgemeinde. Der Ortsteil Füttersee liegt nördlich 
des Gew erbegebietes „InnoPark“. 
 
Der Markt Geiselw ind strebt eine geregelte Abrundung der Bebauungsstruktur des südlichen Orts-
randes des Ortsteiles Füttersee an. Zu diesem Zw eck w ird die Klarstellungs- und Einbeziehungs-
satzung im Ortsteil Füttersee für die im südlichen Bereich von Füttersee liegenden Flächen gemäß 
§ 34 Abs. 4 Nr. 1 u. 3 BauGB durchgeführt. 
Das Verfahren der Einbeziehungssatzung erfolgt im vereinfachten Verfahren gemäß § 13 BauGB 
 
Der Geltungsbereich der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung umfasst folgende Grundstücke: 
Flurnummer 58, 59, 59/1, 60, 101/2, 101/3, 101/4 ganz und 62, 63, 102/1 teilw eise sow ie die Weg-
flurstücke 3, 3/1, 100, 132, 132/2 und 132/5 teilw eise. 
 
Im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag w erden die artenschutzrechtlichen Verbotstat-
bestände nach § 44 BNatSchG bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle euro-
päischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben erfüllt w erden 
können, ermittelt und dargestellt. 
 
Gemäß § 44 BNatSchG ist es verboten, w ild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten 
nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entw icklungsformen aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Des Weiteren ist es verboten, w ild leben-
de Tiere der streng geschützten Arten der europäischen Vogelarten w ährend der Fortpflanzungs-,  
Aufzucht-, Mauser-, Überw interungs- und Wanderzeiten erheblich zu stören. 
Verschlechtert sich der Erhaltungszustand einer lokalen Population einer streng geschützten Art, 
so liegt eine erhebliche Störung vor. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der w ild lebenden Tiere der 
besonders geschützten Arten dürfen nicht aus der Natur entnommen, beschädigt oder zerstört 
w erden. Wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entw icklungsformen 
dürfen nicht aus der Natur entnommen w erden sow ie sie oder ihre Standorte nicht beschädigt oder 
zerstört w erden dürfen.  
Die Unterlagen dienen der Naturschutzbehörde als Grundlage zur Prüfung des speziellen Arten-
schutzrechts nach § 44 BNatSchG. Dabei w erden die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäischen Vogelarten, Arten des 
Anhangs IV FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben erfüllt w erden könnten, ermittelt und darge-
stellt. Des Weiteren w erden die nicht gemeinschaftsrechtlichen, aber gemäß nationalem Natur-
schutzrecht streng geschützten Arten geprüft. 
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Abbildung 1: Übersichtskarte umgebende Strukturen, Quelle: CC BY 3.0 DE, Digitales Orthophoto DOP 80 (WMS) - 
https://geoservices.bayern.de/wms/v2/ogc_dop80_oa.cgi? bearbeitet Auktor Ingenieur GmbH am 19.05.2021 
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2. Grundlagenermittlung 
 

2.1 Beschreibung des Bestandes 

Die Flächen, die von dem Geltungsbereich der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung überla-
gert w erden w iesen folgende Strukturen auf: 
 

• Ackerfläche (nur Randbereiche) 
• Gehölzbestände (Bäume, Hecken) 
• Stillgew ässer 
• Gebäude 
• Verkehrsflächen vollversiegelt 
• Befestigte Flächen 
• Wirtschaftsw eg begrünt/befestigt 
• Gärten 
• Erdmieten/Böschungen 

 
Die geplante Ortsabrundung liegt im Süden von Füttersee und grenzt im Norden, Osten und teilw . 
im Westen an bestehende dörflich geprägte Strukturen an. Südlich schließt die Kulturlandschaft 
direkt an.   
 

 
 

Abbildung 2: Stillgewässer (1), landwirtschaf tliche Halle, Holzstapel und Erdhügel im Hintergrund (2), Auktor Ing. GmbH, 
17.03.2021 

1) 2) 
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Abbildung 3: Obstgehölz mit Baumhöhlen (3), Ackerland, Steinhaufen und alte Obstgehölze mit Baumhöhlen (4), Auktor 
Ing. GmbH, 17.03.2021 
 

2.2 Schutzgebiete/Biotope 

 
Im Plangebiet liegt im Naturpark Steigerw ald und grenzt direkt an das Landschaftsschutzgebiet  
LSG-00569.01 an.  
 
Das nächstgelegene kartierte Biotop befindet sich in ca. 80 m Entfernung: 
Biotopnummer: 6228-1096-001  
Beschreibung: Hochstaudenflur bei Füttersee;  
Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis montan / 6430 (20 %); Großseggenriede außer-
halb der Verlandungszone (15 %); Landröhrichte (5 %), 
Schutz: 100% 
 
Weitere Schutzgebiete sind im oder in der Nähe des Plangebietes nicht bekannt.  

3) 4) 
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2.3 Artenschutzkartierung 

Die Artenschutzkartierung w urde vom LFU am 10.03.2021 übermittelt. Innerhalb des Plangebietes 
befinden sich zw ei kartierte Flächenfunde des Teichfrosches (ungefährdet). 
 

 
 

 
Abbildung 4: ASK, LFU, vom 10.03.2021, bearbeitet Auktor Ing. GmbH 10.03.2021 

 
Folgende Arten sind in der Nähe des Plangebietes kartiert. Bei den schw arz dargestellten Arten 
handelt es sich um Arten, die in den Abschichtungstabellen nicht geführt sind: 
 

 Erdkröte - ungefährdet 
 Westliche Blindschleiche - ungefährdet 
 Fledermäuse:  

Zw ergfledermaus - ungefährdet 
Langohrfledermaus – gefährdet / vom Aussterben bedroht 
Großes Mausohr - ungefährdet 

 Neuntöter - ungefährdet 
 Totenkopfschw ärmer (Acherontia atropos) – nicht bew ertet 
 Feldgrille (Gryllus campestris) - ungefährdet 
 Echtes Eisenkraut (Verbena officinalis) - ungefährdet1 

 
Ein Vorkommen der in schw arz dargestellten Arten im Plangebiet ist w ie folgt zu bew erten: 
 
                                                 
1 Rote Liste – Artensuchmaschine, Datenabfrage vom 11.03.2021 
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Erdkröte: Die Erdkröte versteckt sich tagsüber unter Steinen oder Laub, in Totholz oder Gebü-
schen sow ie in selbstgegrabenen Erdlöchern. Ein Vorkommen dieser Art innerhalb des Plangebie-
tes ist denkbar. Sie gilt als Kulturfolger und bevorzugt kleinteilige Strukturen. Vermeidungsmaß-
nahmen sind erforderlich. 
 
Totenkopfschw ärmer: Der Totenkopfschw ärmer besiedelt fast ausschließlich Kartoffelfelder. Inner-
halb des Geltungsbereiches der geplanten Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung liegt ein klei-
ner Teilbereich einer Ackerfläche, der bei der Anpflanzung von Kartoffeln einen potentiellen Le-
bensraum des Totenkopfschw ärmers darstellt und nach in Kraft treten der Ortsrandabrundungs-
satzung baulich genutzt w erden könnte.  
 
Feldgrille: Der typische Lebensraum der Feldgrille, w arme, sonnige und trockene Hänge und Wie-
sen liegen nur im Randbereich innerhalb des Plangebietes. In Siedlungen ist sie eher selten anzu-
treffen.  
 
Echtes Eisenkraut: Das echte Eisenkraut w ächst vorw iegend an Wegen, entlang von Hecken und 
Schuttplätzen, in sonniger und geschützter Lage. Ein Vorkommen innerhalb des Plangebietes ist 
nicht bekannt.  
 

2.4 Vorbelastungen 

Folgende Vorbelastungen sind im Eingriffsbereich gegeben durch: 
• Intensive ackerbauliche Nutzung in Randbereichen 
• Vorhandene gew erblich genutzte Gebäude und Siedlungsstrukturen 
• St 2258 

 

2.5 Wirkungen des Vorhabens 

 
2.5.1 Baubedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 

 
Flächeninanspruchnahme 

Aufgrund der Baumaßnahmen w erden Flächen temporär für Baueinrichtung und Lagerung 
der Baumaterialien benötigt. Diese w erden hierdurch erheblich verändert. Durch die zukünf-
tig zulässige Bebauung w ird Ackerfläche zerstört und Vegetation entfernt. Bodenverdich-
tung und Versiegelung f inden baubedingt statt und führen zur Zerstörung von potentiellen 
Quartieren potentiell vorkommender und europäisch geschützter Arten.  

 
Lärmimmissionen, Erschütterungen, Optische Störungen  

Erhöhte Immissionen w ie Abgase, Lärm, Staub und Erschütterungen können w ährend der 
Bauphase auftreten. Baubedingte Vergrämungsw irkungen auf störungsempfindliche Tierar-
ten sind nicht auszuschließen. Eine erheblich erhöhte Beeinträchtigung besteht aufgrund 
der Vorbelastungen mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht. 

 
2.5.2 Anlagenbedingte Wirkprozesse  
 
Flächeninanspruchnahme  

Dauerhafter Flächenverlust durch Versiegelung oder Nutzungsänderung mit möglichen 
Ausw irkungen auf Fauna, Flora und w eitere Schutzgüter ist unter den anlagenbedingten 
Ausw irkungen zu nennen.  

 
Barrierew irkungen/Zerschneidung  

Zu den Zerschneidungs- und Barrierew irkungen zählen auch nachhaltige Veränderungen 
des Landschaftsbildes, die durch das Vorhaben auftreten w erden. Dies bedingt jedoch nicht 
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zw angsläufig negative Ausw irkungen auf die Fauna. Jedoch muss durch zulässige Nach-
verdichtung davon ausgegangen w erden, dass störungsempfindliche Tierarten zurückw ei-
chen. Das Plangebiet grenzt an Siedlungsstrukturen an. Trotzdem kann es dazu führen, 
dass durch die Gebäude zukünftig keine direkten Wege mehr möglich sind. 
 

Spiegelung, Reflexion 
Spiegelnde und reflektierende Materialien können Vögel, insbesondere Wasservögel, in ih-
rer Orientierung beeinträchtigen bzw . Täuschungen hervorrufen. Sie sind daher nicht zu 
verw enden.  

  
2.5.3 Betriebsbedingte Wirkprozesse  

 
Lärmimmissionen, Erschütterungen, Optische Störungen  

Durch das Baugebiet können unmittelbar benachbart lebende oder vorbeiw andernde Arten 
gestört w erden. Eine nicht artgerechte nächtliche Beleuchtung kann sich beispielsw eise 
negativ auf den Tag-Nacht-Rhythmus mancher Tiere ausw irken.  
Erhebliche Lärmimmissionen oder Erschütterungen, die über die bereits dörf liche Nutzung 
vor Ort hinausgeht, ist durch die Erw eiterung, nicht zu erw arten. Eine Beeinträchtigung ist 
mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. 
 

3. Verfahrenshinweise saP 
 
Als Grundlage für die fachliche Beurteilung des Vorhabens w urde die Arbeitshilfe des LFU, die sich 
auf die zum 01.03.2010 in Kraft getretenen Vorschriften bezieht, herangezogen. Diese stellt neben 
allgemeinen Verfahrenshinw eisen vor allem Informationen zur Ökologie der Arten, u.a. auch An-
gaben zur Verbreitung auf Grundlage der Datenbanken aus der Artenschutzkartierung, Biotopkar-
tierung und dem Botanischen Informationsknoten Bayern zur Verfügung. Ferner w urde die Mög-
lichkeit der gezielten Datenbankabfrage der Artnachw eise im TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und 
6229 Schlüsselfeld genutzt. 
Die Prüfung, ob einem Vorhaben die artenschutzrechtlichen Verbote nach § 44 BNatSchG, insbe-
sondere die Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatSchG, entgegenstehen, w ird in Bayern als spe-
zielle artenschutzrechtliche Prüfung – saP – bezeichnet. 
 
Diese erfordert eine ausreichende Ermittlung und Bestandsaufnahme der von dem Vorhaben be-
troffenen Tierarten und ihrer Lebensräume (BVerw G, Urt. v. 9.7.2008 - 9 A 14.07. Rdnr. 54), um 
überprüfen zu können, ob die tatbestandlichen Voraussetzungen der Verbotstatbestände erfüllt 
sind. 
 
Im vorliegenden Fall handelt es sich um einen speziellen artenschutzrechtlichen Fachbeitrag, d.h. 
eine konkrete Bestandsaufnahme betroffener Tierarten ist bei Bedarf gesondert durch ein Fach-
gutachten abzudecken. Dennoch kann das Notw endigste, im Sinne einer Prognose vorausschau-
end zu ermitteln und zu beurteilen, ob die vorgesehenen Regelungen auf überw indbare arten-
schutzrechtliche Hindernisse treffen w ürden, ermittelt w erden. Der spezielle artenschutzrechtliche 
Fachbeitrag dient der zuständigen Naturschutzbehörde als Grundlage zur speziellen artenschutz-
rechtlichen Vorprüfung. 
 
Alle notw endigen Maßnahmen, die sich bereits aus dem speziellen artenschutzrechtlichen Fach-
beitrag bzw . der speziellen artenschutzrechtlichen Vorprüfung und später der Bestandsaufnahme 
ergeben, w ie z.B. Minimierungs- oder CEF-Maßnahmen, w erden als Festsetzungen im Bebau-
ungsplan (vgl. BayVGH, Urteil vom 30.03.2010, Az. 8 N 09.1861) verankert, um Verbindlichkeit zu 
erlangen. Somit w ird bereits im Zuge der Bauleitplanung dafür Sorge getragen, dass keine arten-
schutzrechtlichen Verbote ausgelöst w erden bzw. bereits alle Voraussetzungen für eine Ausnahme 
geschaffen sind. 
Nach Maßgabe von § 44 Abs. 5 BNatSchG w erden bei der saP folgende Artengruppen betrachtet 
(sog. saP-relevante Arten): 
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a. Tier- und Pflanzenarten nach den Anhängen IVa und IVb der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH-RL) 
b. Sämtliche w ildlebende Europäische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie 
(VS-RL) 
c. Arten, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG aufgeführt sind, 
d.h. Arten, die in ihrem Bestand gefährdet sind und für die Deutschland in hohem Maße 
verantw ortlich ist (sog. "Verantw ortungsarten"). Die Regelung bezüglich dieser Arten ist je-
doch derzeit noch nicht anw endbar, da der Bund die Arten im Rahmen einer Neufassung 
der Bundesartenschutzverordnung erst noch bestimmen muss. Wann diese vorgelegt w er-
den w ird, ist derzeit nicht bekannt. 

 
Im vorliegenden speziellen artenschutzrechtlichen Fachbeitrag w urden die Artenlisten der LFU 
Arbeitshilfe durchgearbeitet und die betroffenen Arten gem. Prüfablauf des LFU ermittelt. 
Weitere, "nur" nach nationalem Recht aufgrund der Bundesartenschutzverordnung besonders bzw. 
streng geschützte Arten sind nicht Gegenstand des SarF bzw . der saP (§ 44 Abs. 5 Satz 5 
BNatSchG). Sie w erden aber w ie die sonstigen nicht im SarF bzw . in der saP betrachteten Arten 
grundsätzlich im Rahmen der Eingriffsregelung behandelt. 
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4. Prüfungsablauf saP 
 

 
Abbildung 5: Ablaufschema saP, LFU Arbeitshilfe spezielle artenschutzrechtliche Prüfung, Februar 2020 

 

4.1 1. Schritt: Relevanzprüfung 

Hier w ird geprüft, w elche in Bayern grundsätzlich vorkommenden saP-relevanten Arten vom kon-
kreten Vorhaben betroffen sein können. In vielen Fällen kann in diesem artenschutzrechtlichen 
Fachbeitrag bereits ein Großteil der Arten ausgeschieden w erden. 
Nur für die in diesem Fachbeitrag nicht ausgeschiedenen Arten ist dann ggf. eine Bestandserfas-
sung am Eingriffsort sow ie die Prüfung der Verbotstatbestände erforderlich. 
 
Vogelarten 
In Bayern kommen 386 Vogelarten (Brut- und Gastvogelarten) als w ildlebende, heimische Vogelar-
ten im Sinne des Art. 1 der VS-RL vor. 
Abgeschichtet w erden dürfen alle Arten, für die keine Verschlechterung des Erhaltungszustandes 
zu erw arten ist, d.h. die sogenannten „Allerw eltsarten“. 
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Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes ist auszuschließen, 
• w enn die ökologische Funktion der von einem Vorhaben betroffenen Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang w eiterhin erfüllt w ird. Le-
bensstättenschutzes im Sinn des § 44 Abs. 1 Nr. 3, Abs. 5 BNatSchG 

• w enn die Art keine Verhaltensw eisen aufweist, wodurch das Risiko von Kollisionen 
aufgrund des Vorhaben steigt oder für die denkbare Risiken durch Vorhaben insge-
samt im Bereich der allgemeinen Mortalität im Naturraum liegen. Kollisionsrisikos 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 1, Abs. 5 Satz 5 BNatSchG) 

• w enn grundsätzlich ausgeschlossen w erden kann, dass sich der Erhaltungszustand 
der lokalen Population verschlechtert. Störungsverbotes (§ 44 Abs. 1 Nr. 2, Abs. 
5 Satz 5 BNatSchG) 

Durch die vorliegende Planung ist mit hinreichender Sicherheit auszuschließen, dass eine größere 
Anzahl von Individuen oder Brutpaaren der w eitverbreiteten und häufigen Arten von dem Vorhaben 
betroffen sein w erden. Aus oben genannten Gründen sind keine relevanten Beeinträchtigungen 
dieser Arten zu erw arten. 

  
Daher verbleit eine Prüfung folgender Vogelarten: 

• RL-Arten Deutschland (2008) und Bayern (2003) ohne RL-Status "0" (ausgestorben 
oder verschollen) und RL-Status "V" (Arten der Vorw arnliste) 

• Arten nach Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie 
• Zugvogelarten nach Art. 4 Abs. 2 VS-RL 
• Streng geschützt nach BArtSchVO 
• Koloniebrüter 

• Arten, für die Deutschland oder Bayern eine besondere Verantw ortung tragen. 
• Arten mit kollisionsgeneigtem Verhalten, die nicht f lächendeckend verbreitet sind. 

 
Insgesamt sind das für Bayern 167 Vogelarten (davon 145 Brutvogelarten). 
 
Eine Abschichtung ist für die in Bayern vorkommenden geschützten 94 Arten nach Anhang IV der 
FFH-RL hingegen nicht möglich. 

 
Projektspezifische Abschichtungskriterien: 

 
Geografische Datenbankabfrage mittels LfU-Arbeitshilfe: 
 
Hierzu w urde die Datenabfrage gem. der TK 25-Blätter 6228 (Quadrant: 2) Wiesentheid und 6229 
(Quadrant 1) Schlüsselfeld durchgeführt. Übrig bleiben alle prüfungsrelevanten Arten, deren Vor-
kommensgebiet in diesem Bereich liegt. 
 
Aufgrund der erfassten und vorhandenen Strukturen und Lebensraumtypen im Planungsgebiet, 
hier Gew ässer (Stillgew ässer), Hecken und Gehölze (Hecken), Extensivgrünland und andere Ag-
rarlebensräume (Äcker), Verkehrsflächen/Siedlungen/Höhlen (Böschungen, Siedlungen), kann das 
Vorkommen einiger, der zuvor abgeschichteten Arten, mit hinreichender Sicherheit ausgeschlos-
sen w erden. 
 
Ob die Wirkungsempfindlichkeit der Art projektspezif isch so gering ist, dass mit hinreichender Si-
cherheit davon ausgegangen w erden kann, dass keine Verbotstatbestände ausgelöst w erden, w ird 
für Vogelarten angenommen, die in der Roten Liste Bayerns nicht als gefährdet oder schlechter 
bew ertet sind und einen günstigen Erhaltungszustand aufw eisen. 
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4.2 2. Schritt: Bestandserfassung am Eingriffsort 

4.2.1.1 Potentielles Vorkommen der abgeschichteten Arten 

 
Die zuständigen Behörden bestimmen im Rahmen des allgemeinen Untersuchungsgrundsatzes 
Art und Umfang der Ermittlungen (Art. 24 Abs. 1 Satz 2 BayVw VfG), w obei der Verhältnismäßig-
keitsgrundsatz zu beachten ist. 
 
Aufgrund der vorhandenen Habitatstrukturen im Plangebiet kann mit hinreichender Sicherheit das 
Vorkommen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten folgender Arten(gruppen) ausgeschlossen w er-
den: 

- Wald bevorzugende Vogelarten – hier: Baumpieper, Waldlaubsänger, Habicht, Rotmilan, 
Wespenbussard, Grauspecht, Halsbandschnäpper, Schw arzspecht, Pirol 

- Offenlandarten – hier: Dorngrasmücke, Feldlerche, Goldammer, Grauammer, Kiebitz, Reb-
huhn, Wachtel, Wiesenw eihe 

- Magerrasen: Bluthänfling, Wendehals 
- Spezielle Anforderungen an Brutplätze (Strukturen im Plangebiet nicht vorhanden) – hier: 

Eisvogel, Uferschw albe, Uhu, Flussregenpfeifer, Mauersegler (hohe Gebäude), Drossel-
rohrsänger (Schilf) 

- Weder ASK-Daten noch Brutvogelatlas geben einen Hinw eis auf das Vorkommen folgender 
Arten: Haubenlerche, Teichhuhn, Raubw ürger, Dohle 

- Typische Waldfledermaus, bzw . keine ASK-Funde in den TK-Blättern: Kleinabendsegler, 
Nordfledermaus, Zw eifarbfledermaus 

- Lurche mit typischem Waldlebensraum, f ischfreie Gew ässer bzw . keine ASK-Funde in den 
TK-Blättern: Kleiner Wasserfrosch, Kreuzkröte, Springfrosch  

 
Auch das Rastvorkommen von Kranich und Silberreiher ist aufgrund der vorhandenen Lebens-
raumstrukturen innerhalb des Plangebietes, aufgrund des bereits bestehenden Siedlungsstruktu-
ren unw ahrscheinlich. Hier hält die Umgebung passendere Strukturen bereit. 
 
 
Somit muss mit dem Vorkommen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten folgender saP rele-
vanter Arten im Plangebiet gerechnet werden: 
 
Fledermäuse TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und TK 25-Blatt 6229 Schlüsselfeld – nach Ab-
schichtung 
 
Deutscher Name  Wissenschaftlicher Name RLB RLD EZK 
Braunes Langohr Plecotus auritus  V g 

Fransenfledermaus Myotis nattereri    g 

Graues Langohr Plecotus austriacus 2 2 u 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula - V u 
Großes Mausohr Myotis myotis - V g 

Kleine Bartf ledermaus Myotis mystacinus - V g 

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 3 2 u 

Wasserfledermaus Myotis daubentonii   g 

Zw ergfledermaus Pipistrellus pipistrellus   g 
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Säugetiere ohne Fledermäuse TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und TK 25-Blatt 6229 Schlüs-
selfeld – nach Abschichtung 
 
Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RLB RLD EZK 
Biber Castor f iber - V g 
 
Kriechtiere TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und TK 25-Blatt 6229 Schlüsselfeld – nach Ab-
schichtung 
 
Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RLB RLD EZK 
Schlingnatter Coronella austriaca - V g 

Zauneidechse Lacerta agilis 2 2 u 

Blindschleiche Anguis fragilis V - g 
 
Lurche TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und TK 25-Blatt 6229 Schlüsselfeld – nach Abschich-
tung 
 
Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RLB RLD EZK 
Gelbbauchunke Bombina variegata 2 2 s 

Laubfrosch Hyla arborea 2 3 u 
 
Vögel TK 25-Blatt 6228 Wiesentheid und TK 25-Blatt 6229 Schlüsselfeld – nach Abschich-
tung 
 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name  RLB RLD 
EZK 

B R W 
Emberiza hortulana  Ortolan  1 3 s u   

Aythya ferina  Tafelente    u u   
Falco subbuteo  Baumfalke   3 g    

Cuculus canorus  Kuckuck V V g    
Streptopelia turtur  Turteltaube 2 2 g    
Passer montanus  Feldsperling V V g    

Lanius collurio  Neuntöter  V  g    
Phoenicurus phoenicurus  Gartenrotschw anz 3 V u    

Dryobates minor  Kleinspecht V V u    
Ficedula hypoleuca  Trauerschnäpper V 3 g    

Delichon urbicum  Mehlschw albe  3 3 u    
Hirundo rustica  Rauchschw albe  V 3 u    

Tyto alba  Schleiereule  3  u    
 
Das Plangebiet liegt nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Fische, 
Libellen, Käfer und Gefäßpflanzen. Für diese Artengruppen gibt es im Untersuchungsgebiet somit 
keine geeigneten Habitate, d.h. Vorkommen und Betroffenheit aller saP relevanter Arten dieser 
Artengruppe sind sicher auszuschließen. 
 
Für die saP-relevanten Arten der Schmetterlinge und Weichtiere gibt es nach Anw endung der Le-
bensraumfilter keine geeigneten Habitate, d.h. Vorkommen und Betroffenheit aller Arten dieser 
Artengruppe ist mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auszuschließen. 
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Das Vorhaben w irkt sich für Arten, deren Nahrungs- oder Jagdhabitat innerhalb des Plangebietes 
liegt, sehr w ahrscheinlich nur gering aus. Es sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erw ar-
ten, die zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der Arten oder zu einer Behinderung 
einer möglichen Aufw ertung der betroffenen Tierarten führen. Denn innerhalb des Geltungsberei-
ches sind keine einzigartigen Nahrungsquellen bekannt. Somit besteht nicht die Notw endigkeit der 
Darstellung einer w eiteren Art in obiger Liste.    

4.2.1.2 Vorkommensnachweis 

 
Um das potenzielle Vorkommen folgender Arten im Plangebiet einschätzen zu können oder um es 
sicher ausschließen zu können, bedarf es einer tierökologischen Begehung zu folgenden Arten: 
 

- Fledermäuse 
- Biber 
- Kriechtiere: Zauneidechse, Schlingnatter, Blindschleiche 
- Lurche: Gelbbauchunke, Laubfrosch, (Teichfrosch, Erdkröte) 
- Europäisch geschützte Vogelarten: Boden-, Frei-, und Höhlenbrüter 

 
Im Rahmen der Bestandserfassung der Lebensraumstrukturen gab es keinen Hinw eis auf zusätzli-
che saP-relevante Arten. Sonst w äre die im 1. Schritt gew onnene Artenliste entsprechend ergänzt 
w orden. 
 
Aufgrund des zeitlich eng gesteckten Planes und der Dringlichkeit der Bauvorhaben w ird im Fol-
genden die Betroffenheit aller o.g. Arten(-gruppen) im w orst-case angenommen. 
 

4.3 3. Schritt: Prüfung der Verbotstatbestände (§ 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG) 

 
4.3.1 Prüfungsinhalt 

 
Es werden geprüft:  

• die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäi-
schen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben 
erfüllt w erden können, ermittelt und dargestellt. (Hinw eis: Die artenschutzrechtlichen 
Regelungen bezüglich der "Verantw ortungsarten" nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 
w ird erst mit Erlass einer neuen Bundesartenschutzverordnung durch das Bundes-
ministerium für Umw elt, Naturschutz und Reaktorsicherheit mit Zustimmung des 
Bundesrates w irksam, da die Arten erst in einer Neufassung bestimmt w erden müs-
sen. Wann diese vorgelegt w erden w ird, ist derzeit nicht bekannt) 

• und ggf. die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von den 
Verboten gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG  

 
4.3.2 Datengrundlagen 

 
Als Datengrundlagen w urden herangezogen: 
 

• Geländebegehung April 2021 
• Bundesnaturschutzgesetz 
• Bundesartenschutzverordnung 
• Artenschutzkartierung (Datenabfrage beim Landesamt für Umw eltschutz) 
• LFU Artinformationen 
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4.3.2.1 Berücksichtigung von sonstigen Artenschutzbelangen 

 
Da keine Schutzgebiete innerhalb oder angrenzend des Plangebietes vorhanden sind, ergeben 
sich in dieser Hinsicht keine w eiteren Artenschutzbelange, die einen Anlass auf Erw eiterung der 
Artenliste nach der Abschichtung erfordern. 
 
Weitere streng geschützte Arten (Nationaler Artenschutz - BArtSchV) und Weitere 
 
1) Libellen 

Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die für die Artengrup-
pe relevanten Flächen, um das Stillgew ässer, w ird zum Erhalt festgesetzt. Eine Betroffenheit 
dieser Artengruppe kann deshalb sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

2) Heuschrecken 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die Feldgrille kann im 
südlichen Randbereich des Geltungsbereiches der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung, 
im Übergangsbereich zur freien Landschaft vorkommen. Die Inanspruchnahme der Flächen ist 
für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da in der Umgebung w eitere ähnli-
che Habitate vorhanden sind. Eine bauliche Nutzung ist in diesem Bereich nicht zulässig. Eine 
Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

3) Käfer 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die Inanspruchnahme 
der Flächen ist für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da in der Umgebung 
w eitere ähnliche Habitate vorhanden sind. Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb 
sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

4) Netzflügler 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die Inanspruchnahme 
der Flächen ist für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da in der Umgebung 
w eitere ähnliche Habitate vorhanden sind. Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb 
sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

5) Tagfalter 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die Inanspruchnahme 
der Flächen ist für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da in der Umgebung 
w eitere ähnliche Habitate vorhanden sind. Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb 
sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

6) Nachtfalter 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Der Totenkopf-
schw ärmer ist in der Nähe kartiert. Beim Anbau von Kartoffeln auf der innerhalb des Geltungs-
bereichs befindlichen Ackerfläche ist ein Vorkommen nicht auszuschließen. Die Inanspruch-
nahme der kleinen Teilf läche ist für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da 
der Großteil der landw irtschaftlich genutzten Fläche außerhalb des Geltungsbereiches liegt. 
Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w er-
den. 
 

7) Krebse 
Das Plangebiet w eist keine geeigneten Habitate für die Arten der Roten Liste Deutschlands 
auf. Das Vorkommen und die Betroffenheit all der gelisteten Arten dieser Artengruppe ist somit 
auszuschließen. 
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8) Spinnen 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die Inanspruchnahme 
der Flächen ist für mögliche lokale Populationen dennoch nicht erheblich, da in der Umgebung 
w eitere ähnliche Habitate vorhanden sind. Eine Betroffenheit dieser Artengruppe kann deshalb 
sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

9) Muscheln 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Die für die Artengrup-
pe relevanten Flächen, um das Stillgew ässer, w erden zum Erhalt festgesetzt. Eine Betroffen-
heit dieser Artengruppe kann deshalb sehr w ahrscheinlich ausgeschlossen w erden. 
 

10) Gefäßpflanzen 
Eine Betroffenheit streng geschützter Gefäßpflanzen im Plangebiet liegt nach aktuellem 
Kenntnisstand nicht vor. Über das Vorkommen von streng geschützten Gefäßpflanzen inner-
halb des Geltungsbereiches gibt es keine Nachw eise oder Hinw eise.  
 

11) Flechten 
Ein Vorkommen dieser Artengruppe im Plangebiet ist prinzipiell möglich. Bei der Ortsbegehung 
w urden Flechten an den bestehenden Gehölzen festgestellt. Aufgrund der Lebensraumausstat-
tung handelt es sich bei den hier vorkommenden Arten sehr w ahrscheinlich nicht um vorrangi-
ge Arten. 
 

4.3.3 Methodisches Vorgehen und Begriffsbestimmungen 
 
Methodisches Vorgehen und Begriffsabgrenzungen der nachfolgenden Untersuchung stützen sich 
auf die mit Schreiben der Obersten Baubehörde vom 24. März 2011 Az.: IIZ7-4022.2-001/05 ein-
geführten „Hinw eise zur Aufstellung naturschutzfachlicher Angaben zur speziellen artenschutz-
rechtlichen Prüfung in der Straßenplanung (saP)“, die Arbeitshilfe des LFU und auf das Bundesna-
turschutzgesetz in seiner derzeit gültigen Fassung. 
 
4.3.4 Bestand sowie Darlegung der Betroffenheit der Arten 

4.3.4.1 Verbotstatbestände 
Aus § 44 Abs.1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ergeben sich für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe 
sow ie für nach den Vorschriften des Baugesetzbuches zulässige Vorhaben im Geltungsbereich 
von Bebauungsplänen, w ährend der Planaufstellung nach § 33 BauGB und im Innenbereich nach 
§ 34 BauGB bezüglich Tier- und Pflanzenarten nach Anhang IV der FFH-RL und Europäische Vo-
gelarten folgende Verbote:  

 
Schädigungsverbot  
Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten/ Standorten wild le-
bender Pflanzen und damit verbundene vermeidbare Verletzung oder Tötung von wild le-
benden Tieren oder ihrer Entwicklungsformen bzw. Beschädigung oder Zerstörung von 
Exemplaren w ild lebender Pflanzen oder ihrer Entwicklungsformen. 
Ein Verstoß liegt nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vor-
haben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten bzw. Standorte im räumlichen Zusam-
menhang gewahrt w ird.  
 
 
Tötungs- und Verletzungsverbot (für mittelbare betriebsbedingte Ausw irkungen, z.B. Kollisionsrisi-
ko)  
Signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos für Exemplare, der durch den Eingriff oder das 
Vorhaben betroffenen Arten 
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Die Verletzung oder Tötung von Tieren und die Beschädigung oder Zerstörung ihrer Ent-
w icklungsformen, die mit der Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten verbunden sind, werden im Schädigungsverbot behandelt. 
 
Störungsverbot  
Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwin-
terungs- und Wanderungszeiten.  
Ein Verstoß liegt nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungs-
zustandes der lokalen Population führt. 
 

4.3.4.2 Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie und Weitere 

 
1) Fledermäuse (Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Graues Langohr, Großer Abend-

segler, Großes Mausohr, Kleine Bartfledermaus, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, 
Zwergfledermaus) 
 
Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Alle Bäume mit Baumhöhlen sind zum Erhalt festgesetzt.  
 
Die im Geltungsbereich der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung bestehenden Holzlager-
stapel, die als Ruhestätte genutzt w erden könnten, sind nicht dauerhaft zu erhalten. Deren 
Nutzung ist in der Natur der Sache vorhersehbar. Hierfür sind ersatzw eise Fledermausnistkäs-
ten anzubringen – je entfallenden Holzstapel sind zw ei Stück Fledermauskästen an den Ge-
bäuden innerhalb des Geltungsbereiches der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung zu in-
stallieren und dauerhaft zu unterhalten. 
 
Beim Eingriff  oder Abriss von Gebäuden, die Spalten und Nischen aufw eisen, könnten eben-
falls Fortpflanzungs- und Ruhestätten betroffen sein. Als Vermeidungsmaßnahme sind die ent-
sprechenden Zeitfenster zu berücksichtigen oder eine tierökologische Begehung durchzufüh-
ren, die eine Belegung von Quartieren ausschließt. Diese hat den Bestand und ggf. das Artvor-
kommen vor dem Eingriff  fachgerecht zu dokumentieren und die Durchführung der nötigen 
Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zu überw achen. 

 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Durch die Nachverdichtung der bestehenden lockeren Siedlungsstrukturen sind keine größeren 
Verkehrsflächen mit hohem Verkehrsaufkommen geplant. Auch das bestehende Verkehrsauf-
kommen w ird sehr w ahrscheinlich nur geringfügig zunehmen. Somit kann eine erhöhte Gefahr 
durch Verkehrskollisionen ausgeschlossen w erden. 
 
Eingriffe in Gebäude, die Spalten und Nischen aufw eisen, sow ie die Entnahme der Holzstöße 
sind nur zu bestimmten Zeiten zulässig, um die Tiere entsprechend vor Verletzung und Tötung 
zu schützen. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Zerschneidungs- und Barrierew irkungen sind durch die Nachverdichtung für o.g. Arten nicht zu 
erw arten. Lineare Grünstrukturen mit Verbindungsw irkung sind nicht innerhalb des Geltungs-
bereiches vorhanden. Die Grünstrukturen um das Stillgew ässer sind zum Erhalt festgesetzt 
und bleiben bestehen. 
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Störungen von Fledermäusen durch den Bau und Betrieb der Nachverdichtungsbauten sind 
aufgrund von Lichtemissionen denkbar. Durch entsprechende Vermeidungsmaßnahmen, die 
festgesetzt w erden, kann dem Störungsverbot entsprochen w erden. 
 

2) Säugetiere ohne Fledermäuse (Biber) 
 

Für die saP-relevanten Arten der Säugetiere ohne Fledermäuse gibt es nach Anw endung der 
Lebensraumfilter prinzipiell für den Biber geeignete Habitate.  
 
Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Das Stillgew ässer, sow ie dessen umgebende Grünstrukturen, sind zum Erhalt festgesetzt. Das 
Schädigungsverbot w ird somit nicht ausgelöst, da kein Eingriff  in Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten dieser Art erfolgt. 
 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Auch das Tötungsverbot w ird durch den Erhalt des Stillgew ässers, sow ie dessen umgebende 
Grünstrukturen nicht ausgelöst. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Zur Vermeidung von Störungen w ährend der Bauzeit sind nächtliche Bauarbeiten als nicht zu-
lässig festgesetzt. Außerdem w ird der Hinw eis aufgenommen, dass sich der Geltungsbereich 
der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung mit einem potentiellen Biberlebensraum überla-
gert. Hier sind negative Ausw irkungen auf Gebäude nicht gänzlich auszuschließen.  
Elektrische Marderw arngeräte oder sonstige tiervergrämende Maßnahmen sind innerhalb des 
Geltungsbereiches nicht zulässig, w enn sie auch zur Vertreibung des Bibers führen könnten.  

 
3) Kriechtiere (Zauneidechse, Schlingnatter, Blindschleiche) 

 
Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Im südlichen Randbereich sind bew achsene Erdmieten sow ie Holzlagerstapel vorhanden. So-
mit sind hier Sonnen- und Versteckplätze für diese Arten gegeben. Die bestehende Nutzung 
als Lagerfläche für Erdaushub, Tierfutter und Holz kann in Teilbereichen nicht bestehen blei-
ben (Eingriff), um den Lebensraum o.g. Arten mit den temporären Strukturen zu erhalten. Eine 
Bebauung in diesem Bereich ist absehbar. Die nördlich angrenzenden Strukturen w erden ent-
sprechend aufgew ertet, um den Lebensraumverlust auszugleichen. Flächig ist der Ausgleich 
deshalb ausreichend bemessen, da innerhalb der bestehenden Lebensraumstrukturen stetig 
nutzungsbedingt Veränderungen auftreten, die Ausw eichmöglichkeiten erfordern – dieser Um-
stand fällt bei Anlage der CEF-Fläche w eg. Der w estliche Teilbereich w ird in seiner Nutzungs-
art zum Erhalt festgesetzt, sodass hier kein Schädigungsverbot eintritt. 
 
Im Bereich der Gartenstrukturen ist das Vorkommen der Kriechtiere ebenfalls denkbar. Hier 
sind unter anderem auch Steinhaufen anzutreffen. Bei Eingriffen dürfen sie nur in einem be-
stimmten Zeitfenster umgelagert w erden. Sie sind innerhalb des Gartengrundstückes, in be-
sonntem Bereich, an anderer Stelle gleichartig w ieder abzulagern. Sodass die Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten vor Ort erhalten bleiben. 
 
Die innerhalb des Geltungsbereichs liegenden Gartengrundstücke sind naturnah zu gestalten. 
50% des Gehölzbestandes soll heimisch sein, sodass der Lebensraum der Kriechtiere über-
w iegend erhalten bleibt. 
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Abbildung 6: Übersichtskarte Kriechtiere, Quelle: CC BY 3.0 DE, Digitales Orthophoto DOP 80 (WMS) - 
https://geoservices.bayern.de/wms/v2/ogc_dop80_oa.cgi? bearbeitet Auktor Ingenieur GmbH am 19.05.2021 

 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Dem Tötungs- und Verletzungsverbot w ird durch Vermeidungsmaßnahmen entsprochen. So 
dürfen Habitatstrukturen, w ie die Stein- und Holzhaufen nur in bestimmten Zeiten und in Hand-
arbeit entfernt bzw . deren Standort geändert w erden. Bauflächen sind rechtzeitig vor Baube-
ginn kurzrasig zu halten, sodass die Tiere in die umgebenden Strukturen ausw eichen. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Störungen können bau-, anlage- und betriebsbedingt auftreten. Ein w esentlich höheres Ver-
kehrsaufkommen ist durch die Nachverdichtung nicht zu erw arten und somit auch keine erheb-
liche Störung o.g. Arten durch Verkehr.  
 
Die Gebäude die durch die Nachverdichtung entstehen, w erfen Schatten. Schattenw urf kann 
zur Vergrämung der Arten führen. Die Erheblichkeit w ird allerdings als vergleichsw eise gering 
angesehen, da sich die Gebäude in die Art und das Maß der bestehenden Siedlungsstruktur 
einfügen müssen und daher in verträglichen Dimensionen entstehen. Die Ausgleichsfläche ist 
nördlich gelegen und somit von Verschattung betroffen.  
Direkt angrenzend an die Ausgleichsfläche ist eine Doppelgarage geplant, die aufgrund der 
Höhe keine erhebliche Beeinträchtigung darstellen sollte.  
Es ist darauf zu achten, dass die geplanten und bestehenden Steinhaufen als w ichtige Habi-
tatstruktur nicht verschattet w erden. Ansonsten sind sie in besonnte Bereiche umzusetzen. 
 

4) Lurche (Erdkröte, Gelbbauchunke, Laubfrosch, Teichfrosch) 
 

Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Das Stillgew ässer sow ie dessen umgebende Grünstrukturen, sind zum Erhalt festgesetzt. Das 
Schädigungsverbot w ird somit nicht ausgelöst, da kein Eingriff  in Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten o.g. Arten erfolgt. 
 
 
 
 

Steinhaufen 

Südl. Randbereich 

Erhalt der Nutzung 

Eingriff  

CEF-Fläche 
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Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Auch das Tötungsverbot w ird durch den Erhalt des Stillgew ässers sow ie dessen umgebende 
Grünstrukturen nicht ausgelöst. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Eine Abstrahlung nächtlicher Beleuchtung auf das Stillgew ässer und auf die dieses umgeben-
den Grünstrukturen, ist nicht zulässig.  
 
Wanderungen sind zw ischen den Gew ässern der Umgebung und dem mit Grünzügen bestan-
denen Außenbereich denkbar. In diesen potentiellen Wanderrouten ist die Errichtung von Ge-
bäuden unzulässig. Straßen und Parkplätze sind zu den Wanderungszeiten entsprechend zu 
sichern, außer es w ird der Nachw eis durch eine fachgerechte tierökologische Kartierung er-
bracht, dass es sich nicht um Wanderrouten saP-relevanter Arten handelt. 
 

 
 
Abbildung 7: Übersichtskarte Lurche, Quelle: CC BY 3.0 DE, Digitales Orthophoto DOP 80 (WMS) - 
https://geoservices.bayern.de/wms/v2/ogc_dop80_oa.cgi? bearbeitet Auktor Ingenieur GmbH am 19.05.2021 

 
5) Fische 

Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Fische 
liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädigungsverbot 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verletzungsverbots 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots nach § 44 
Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 
 

6) Libellen 
Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Libel-
len liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädigungsver-
bot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verletzungs-
verbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 
 

7) Käfer 
Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Käfer 
liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädigungsverbot 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verletzungsverbots 

Wander- 
routen 

Stillgew ässer 



Seite 22 von 48 
 
 
 

Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots nach § 44 
Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 
 

8) Tagfalter 
Für die saP-relevanten Arten der Tagfalter gibt es nach Anw endung der Lebensraumfilter keine 
geeigneten Habitate. Da das Vorkommen und die Betroffenheit aller Arten dieser Artengruppe 
somit mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auszuschließen ist, w erden das Schädigungsverbot 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verletzungsverbots 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots nach § 44 
Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG nicht ausgelöst. 
 

9) Nachtfalter 
Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Nacht-
falter liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädigungs-
verbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verlet-
zungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 
 

10) Schnecken 
Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der 
Schnecken liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädi-
gungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Ver-
letzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsver-
bots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 
 

11) Muscheln 
Für die saP-relevanten Arten der Muscheln gibt es nach Anw endung der Lebensraumfilter kei-
ne geeigneten Habitate. Da das Vorkommen und die Betroffenheit aller Arten dieser Arten-
gruppe somit mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auszuschließen ist, w erden das Schädigungs-
verbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Verlet-
zungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsverbots 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG nicht ausgelöst. 
 

12) Gefäßpflanzen 
Da das Plangebiet nicht im bekannten Verbreitungsgebiet der saP-relevanten Arten der Ge-
fäßpflanzen liegt, ist deren Vorkommen und Betroffenheit sicher auszuschließen. Das Schädi-
gungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG, das Tötungs- und Ver-
letzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG und das Störungsver-
bots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG w erden nicht ausgelöst. 

 

4.3.4.3 Europäische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie  

 
1) Bodenbrüter (Ortolan, Tafelente): 
 

Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Die im Geltungsbereich der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung vorhandenen Ackerflä-
chen w erden intensiv genutzt. Dennoch sind sie ein potentielles Bruthabitat für den bodenbrü-
tenden Ortolan. Innerhalb des Geltungsbereiches liegen allerdings nur kleine Randbereiche. 
Einer ist bereits mit Siedlungsstrukturen umgeben und der andere Teilbereich befindet sich am 
südlichen Rand, w o ein Baugeschehen nicht zulässig ist. Somit ist das Eintreten des Schädi-
gungsverbotes, vor dem Hintergrund gleichartiger bzw . besser geeigneter Strukturen in der 
Umgebung, für die Art des Ortolans sehr unw ahrscheinlich. 
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Die Tafelente brütet in Stillgew ässern. Das sich innerhalb des Geltungsbereiches befindliche 
Stillgew ässer mit der Ufervegetation ist zum Erhalt festgesetzt. Ein Eintreten des Schädi-
gungsverbotes für die Art der Tafelente ist nicht w ahrscheinlich.  

 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Bei der Freimachung des Baufeldes von Vegetation und der w eiteren Baumaßnahmen können 
Nester zerstört und Jungvögel des Ortolans verletzt oder getötet w erden. Vermeidungsmaß-
nahmen sind erforderlich. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Störungen, die durch den Bau, die Anlage und den Betrieb der Nachverdichtungsgebäude her-
vorgerufen w erden, können zu einer Verdrängung störungsempfindlicher Arten führen. Als kon-
fliktvermeidende Maßnahme ist beispielsw eise eine Eingrünung als Puffer zur freien Land-
schaft festgesetzt, die Staub abhält und die Betriebsabläufe abschirmt. Das Stillgew ässer ist 
bereits mit Grünstrukturen, die zum Erhalt festgesetzt sind, umgeben. Somit ist mit hoher 
Wahrscheinlichkeit nicht von einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Po-
pulationen o.g. Arten durch Störungen auszugehen. 
 

 
 
Abbildung 8: Übersichtskarte Vögel, Quelle: CC BY 3.0 DE, Digitales Orthophoto DOP 80 (WMS) - 
https://geoservices.bayern.de/wms/v2/ogc_dop80_oa.cgi? bearbeitet Auktor Ingenieur GmbH am 19.05.2021 
 
2) Freibrüter (Baumfalke, Gartenrotschwanz, Kuckuck, Turteltaube) 
 

Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Aufgrund der geringfügigen Entnahme von Gehölzen ist nicht mit einer erheblichen Beeinträch-
tigung der genannten Vogelarten zu rechnen. Sämtliche Höhlenbäume und die Grünstrukturen 
um das Stillgew ässer sind zum Erhalt festgesetzt. 
 
Ansonsten hält die Umgebung hält ausreichend geeignete Strukturen bereit, die sich als Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten für die potentiell betroffenen Vogelarten eignen – mitunter sogar 
besser, da Vorbelastungen und Störungen in der angrenzenden freien Landschaft geringer 
sind.  
Durch die Herstellung der Eingrünung entstehen innerhalb des Geltungsbereiches neue Struk-
turen, die den o.g. Arten, einen geeigneten und erw eiterten Lebensraum bieten. 
 

Ortsrand-
eingrünung 
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Somit ist mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht von einer Verschlechterung des Erhaltungszu-
standes der lokalen Populationen auszugehen. 
 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Bei der Freimachung des Baufeldes von Vegetation und der Rodung von Gehölzen können 
Nester zerstört und Jungvögel verletzt oder getötet w erden. Vermeidungsmaßnahmen sind er-
forderlich. 
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Störungen, die durch den Bau, die Anlage und den Betrieb des Baugebietes hervorgerufen 
w erden, können zu einer Verdrängung störungsempfindlicher Arten führen. Als konfliktvermei-
dende Maßnahme ist eine Eingrünung festgesetzt. Störungen, die negative Ausw irkungen auf 
die lokale Population o.g. Arten haben, sind durch Festsetzung entsprechender Vermeidungs-
maßnahmen sehr w ahrscheinlich nicht zu erw arten. 
 

3) Höhlenbrüter – Bäume (Feldsperling, Gartenrotschwanz, Kleinspecht, Trauerschnäpper) 
 
Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 

 
Aufgrund der Lebensraumausstattung des Gebietes ist das Vorkommen von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten für diese Artengruppe nicht auszuschließen. Die relevanten Strukturen, also 
Bäume mit Baumhöhlen, sind zum Erhalt festgesetzt.  
 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 

 
Aufgrund der Erhaltung der Bäume mit Baumhöhlen w erden keine Nester zerstört oder Jung-
vögel verletzt oder getötet. Das Tötungsverbot tritt somit nicht ein. 

 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 

 
Zum Schutz höhlenbrütender Vogelarten vor Störung, w ird festgesetzt, dass die Höhlenbäume 
mindestens 6 m mit einem Grünstreifen umgeben sind, sodass Gebäude(-teile) und Verkehrs-
f lächen einen gew issen Abstand w ahren. 

 
 
Abbildung 9: Übersichtskarte Höhlenbrüter, Quelle: CC BY 3.0 DE, Digitales Orthophoto DOP 80 (WMS) - 
https://geoservices.bayern.de/wms/v2/ogc_dop80_oa.cgi? bearbeitet Auktor Ingenieur GmbH am 19.05.2021 
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4) Gebäudebrütende Vogelarten (Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Schleiereule) 
 
Prognose des Schädigungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG: 
 
Aufgrund der Lebensraumausstattung des Gebietes ist das Vorkommen von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten für diese Artengruppe nicht auszuschließen. Es sind Scheuen, Wirtschaftsge-
bäude, genauso w ie ältere Gebäudesubstanz vorhanden. Beim Eingriff  oder Abriss dieser Ge-
bäudestrukturen können Brutplätze o.g. und potentiell vorkommender Vogelarten zerstört w er-
den. 
Es ist daher bei zuvor genannten Vorhaben eine ökologische Baubegleitung hinzuzuziehen. 
Diese hat den Bestand und ggf. das Artvorkommen vor dem Eingriff  fachgerecht zu dokumen-
tieren und die Durchführung der nötigen Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen zu über-
w achen. 
 
Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 
BNatSchG: 
 
Um bei der Freimachung des Baufeldes keine Nester o.g. Arten zu zerstören, Jungvögel zu 
verletzen oder zu töten, w erden entsprechende Vermeidungsmaßnahmen festgesetzt.  
 
Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG: 
 
Vermeidungsmaßnahmen gegen Störungen von Vögeln, sind bereits durch die Betrachtung 
von Boden- und Freibrütern formuliert. Für Gebäudebrütende Vogelarten ist eine w eitere spezi-
f ische Maßnahme erforderlich: Eine Anstrahlung von Gebäuden durch nächtliche Beleuchtung 
ist unzulässig. 
 

4.3.5 Maßnahmen  

4.3.5.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung 
Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung w erden vorgesehen, um Gefährdungen der nach den hier 
einschlägigen Regelungen geschützten Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder zu mindern. 
Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG erfolgte unter 
Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 
 
Baufeldbeschränkung 

 Der Versiegelungsgrad ist auf das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Baufeld ist auf die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerflächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs 

und außerhalb der zu erhaltenden Flächen anzulegen. 
 

Erhaltung / Schutzmaßnahmen 
 Zum Erhalt festgesetzte Gehölze und Vegetations- und Gew ässerstrukturen sind 

gemäß den Regeln der Technik zu sichern und vor Beeinträchtigungen zu schüt-
zen. 

 
Vermeidungsmaßnahmen Fledermäuse: 

 Gebäude und Holzstapel sind vor Eingriff , Abriss oder Entfernung tierökologisch zu 
begutachten. 

 Beim Vorliegen von Quartieren gilt folgende Vermeidungsmaßnahme: Von Oktober 
bis März sind Eingriffe in Sommerquartiere und von April bis September sind Ein-
griffe in Winterquartiere zulässig. Wenn durch tierökologische Untersuchungen ei-
ne Belegung ausgeschlossen w erden konnte, ist ein Eingriff  auch zu anderen Zei-
ten zulässig.  
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 Als Ausgleich sind je entfallendem Quartier an Gebäuden und je entfallendem 
Holzstapel 2 Stück Fledermauskästen an den Siedlungsstrukturen innerhalb des 
Geltungsbereiches der Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung vor Durchführung 
des Eingriffes zu installieren und dauerhaft zu unterhalten. 

 Bäume mit Baumhöhlen, sind zum Erhalt festgesetzt. Die Höhlenbäume sind min-
destens in einem Radius von 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 

 Nächtliche Baumaßnahmen sind unzulässig. 
 Es ist eine bedarfsgerechte sow ie umw elt-, arten- und insektenfreundliche Be-

leuchtung zu installieren. Die Lampengehäuse müssen daher nach oben und an 
den Seiten geschlossen sein. Sie dürfen sich bis max. 60 °C aufheizen. Der Ab-
strahlw inkel ist nach unten zu richten und ist bis max. 50° zulässig. Die zu verw en-
denden LED-Leuchtmittel müssen eine w armw eiße Farbtemperatur und geringe 
Ultraviolett- und Blauanteile aufw eisen - geeignet ist z.B. die Lichtfarbe Amber 
(1.800 K). Die Höhe des Lichtmastes ist auf max. 3 m in der Höhe zu beschränken. 

 
Vermeidungsmaßnahmen Biber: 

 Erhalt des Stillgew ässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen.  
 Elektrische Marderw arngeräte oder sonstige tiervergrämende Maßnahmen, die 

auch den Biber betreffen könnten, sind innerhalb des Geltungsbereiches unzuläs-
sig.  

 Nächtliche Baumaßnahmen sind unzulässig. 
 
Vermeidungsmaßnahme Kriechtiere: 

 Steinhaufen sind bei Eingriff  innerhalb des Grundstückes, in besonntem Bereich, 
an anderer Stelle gleichartig w ieder abzulagern. Der Eingriff  bzw . die Umlagerung 
hat in Handarbeit zw ischen Anfang April und Anfang Mai zu erfolgen. 

 Bauflächen sind ab Anfang April kurzrasig zu halten, sodass die Tiere in die umge-
benden Strukturen rechtzeitig ausw eichen. 

 Die innerhalb des Geltungsbereichs liegenden Gartengrundstücke sind naturnah 
zu gestalten. 50% des Gehölzbestandes soll heimisch sein. 

Im südöstlichen Randbereich gilt, sofern durch eine fachgerechte tierökologische Kartie-
rung dieser Bereich nicht als Lebensraum ausgeschlossen w erden kann: 

 Beseitigen von Gehölzen nur w ährend der Winterruhe, von Oktober bis Ende Feb-
ruar zulässig (ohne Eingriff  in den Boden). 

 Baufeldfreistellung / Roden der Wurzelstöcke erst w ährend / nach Vergrämung / 
Absammeln der Kriechtiere unter gutachterlicher Aufsicht zulässig, bzw . nach gut-
achterlicher Freigabe. 

 Amphibienschutzzaun fachgerecht anlegen, sodass Tiere f lüchten, aber nicht zu-
rückkehren können. 

 Fachgerechte Vergrämung oder Absammeln der Kriechtiere zw ischen Anfang April 
und Anfang Mai in angrenzende CEF-Fläche. 

Im südw estlichen Randbereich gilt, sofern durch eine fachgerechte tierökologische Kartie-
rung dieser Bereich nicht als Lebensraum ausgeschlossen w erden kann: 

 Sicherung des zum Erhalt festgesetzten Lebensraumes vor Nutzungsänderung. 
 
Vermeidungsmaßnahme Lurche: 

 Erhalt des Stillgew ässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen.  
 Eine Abstrahlung nächtlicher Beleuchtung auf das Stillgew ässer und auf die dieses 

umgebenden Grünstrukturen, ist nicht zulässig.  
 In den dargestellten und potentiellen Wanderrouten ist die Errichtung von Gebäu-

den unzulässig. Straßen und Parkplätze sind zu den Wanderungszeiten fachge-
recht zu sichern, außer es w ird der Nachw eis durch eine fachgerechte tierökologi-
sche Kartierung erbracht, dass es sich nicht um Wanderrouten saP-relevanter Ar-
ten handelt.  
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Vermeidungsmaßnahme Vögel: 
 Das Entfernen der vorhandenen Vegetation, das Roden von Bäumen sow ie der 

Eingriff  oder Abriss von Gebäuden ist zw ischen Oktober und Ende Februar außer-
halb der Brut- und Aufzuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, zuläs-
sig. Eine Schw arzbrache ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für das Entfernen der Vegetation, das Roden von Bäumen sow ie den Eingriff  oder 
Abriss von Gebäuden zu anderen Zeiten ist eine gutachterliche Kontrolle erforder-
lich, die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

 Als Ortsrandeingrünung w ird eine dreireihige Pflanzung mit heimischen und stand-
ortgerechten Gehölzen gemäß Planzeichnung festgesetzt: 

 Bäume: Mindestqualität H. 3xv. 16-18 
 Sträucher: Mindestqualität vStr 100-150 

Der Pflanzabstand soll 1-1,5 m betragen. 
 Bäume mit Baumhöhlen sind zum Erhalt festgesetzt. Die Höhlenbäume sind min-

destens in einem Radius von 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 
 Die Verw endung spiegelnder oder reflektierender Materialien ist unzulässig. Pho-

tovoltaikanlagen sind hiervon ausgenommen.  
 Eine Anstrahlung von Gebäuden durch nächtliche Beleuchtung ist unzulässig. 

4.3.5.2 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (vor-
gezogene Ausgleichsmaßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 S. 3 BNatSchG) 

 
CEF-Maßnahmen w erden für die Arten der Kriechtiere im südlichen Randbereich benötigt, außer 
es w ird der Nachw eis durch eine fachgerechte tierökologische Kartierung erbracht, dass es sich 
bei geplantem Eingriffsbereich nicht um einen tatsächlichen Lebensraum dieser Arten handelt. 
 

- Anpflanzen von locker eingestreuten autochthonen Sträuchern  
(Mindestqualität vStr 100-150) 

- Anlage von zw ei Totholz- oder Steinhaufen und Sandbereichen 
- Einbringen von Steinfindlingen 
- Autochthone Ansaat für artenreiches Extensivgrünland 
 Pflege: Einschürige Mahd zw ischen Oktober und 

November mit Entfernen des Mahdguts 
 
CEF-Flächen sind vor dem Eingriff  funktionsfähig herzustellen. 

 

4.3.5.3 Kompensatorische Maßnahmen zur Wahrung des Erhaltungszustandes (FCS- Maß-
nahmen) 

 
FCS-Maßnahmen w erden nach derzeitigem Kenntnisstand nicht benötigt. 

4.3.5.4 Monitoring 
 
Ein Monitoring kann durch die Untere Naturschutzbehörde angesetzt w erden, w enn eine Erforder-
lichkeit erkennbar ist. 
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4.4 4. Schritt: Ausnahmeprüfung 

Da durch das Vorhaben, nach derzeitigem Kenntnisstand, kein Verbotstatbestand erfüllt w ird, 
müssen die Ausnahmevoraussetzungen nach § 45 Abs. 7 BNatSchG nicht geprüft w erden: 

 

 
 

Abbildung 10: Schritte der Ausnahmeprüfung, LFU Arbeitshilfe spezielle artenschutzrechtliche Prüfung, Feb-
ruar 2020  

 
Bei der Ausnahmeprüfung sind, w ie oben stehende Abbildung zeigt, sind folgende Sachverhalte 
auszuführen: 

 
1. Vorliegende zw ingende Gründe des überw iegenden öffentlichen Interesses 
2. Keine zumutbare Alternative 
3. Fachliche Voraussetzungen: Keine Verschlechterung des Erhaltungszustand und keine Behin-

derung einer möglichen Aufw ertung der betroffenen Tierart:  
 

Hinw eis: 
Die Beurteilung, ob ein Vorhaben im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen 
Sicherheit, einschließlich der Landesverteidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der 
maßgeblich günstigen Ausw irkungen auf die Umw elt liegt (§ 45 Abs. 7 Satz 1 Nr. 4 BNatSchG ) 
oder ob für ein Vorhaben zw ingende Gründe des überw iegenden öffentlichen Interesses ein-
schließlich solcher sozialer oder w irtschaftlicher Art vorliegen (§ 45 Abs. 7 Satz 1 Nr. 5 BNatSchG) 
und w elche Varianten für den Vorhabensträger als zumutbar oder unzumutbar einzustufen sind (§ 
45 Abs. 7 Satz 2 BNatSchG), ist nicht Bestandteil der saP bzw . des sarF. Diese Entscheidung ist 
von der zuständigen verfahrensführenden Behörde zu treffen.  



Seite 29 von 48 
 
 
 

Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

5. Zusammenfassung  
 

Der Markt Geiselw ind liegt im Osten des Landkreises Kitzingen im Regierungsbezirk Unterfranken.  
Der Ortsteil Füttersee befindet sich w iederum nördlich des Gew erbegebietes „InnoPark“. 
 
Der Markt Geiselw ind strebt eine geregelte Abrundung der Bebauungsstruktur des südlichen Orts-
randes des Ortsteiles Füttersee an. Zu diesem Zw eck w ird die Klarstellungs- und Einbeziehungs-
satzung im Ortsteil Füttersee für die im südlichen Bereich von Füttersee liegenden Flächen gemäß 
§ 34 Abs. 4 Nr. 1 u. 3 BauGB durchgeführt. 
Das Verfahren der Einbeziehungssatzung erfolgt im vereinfachten Verfahren gemäß § 13 BauGB. 
 

Für vier Artengruppen des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sow ie für europäische Vogelarten gem. 
Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie sind Maßnahmen zur Vermeidung zu ergreifen, um Gefährdungen 
zu vermeiden oder zu mindern. Die Ermittlung der Arten erfolgte unter Annahme des w orst-case 
und stützt sich aus Zeitgründen der Auftraggeber auf ein potentielles Vorkommen. Es sind vorge-
zogene Ausgleichsmaßnahmen für Kriechtiere vorgesehen (CEF), sofern durch eine fachgerechte 
tierökologische Kartierung dieser Bereich nicht als Lebensraum ausgeschlossen w erden kann. So 
ist keine Verschlechterung des Erhaltungszustandes und keine Behinderung zur Verbesserung 
des Erhaltungszustandes zu erw arten. Die Ermittlung der Verbotstatbestände erfolgt schlussend-
lich unter Berücksichtigung aller Vorkehrungen: 

 
Es w erden die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG unter Berücksichti-
gung der festgesetzten Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen nicht erfüllt. 

 
 
Würzburg, 28.05.2021 
 
Bearbeitung: Röser  
                     (B. Eng. Landschaftsarchitektur + M. Eng. Umweltmanagement und Stadtplanung) 
 

Prüfung:  Roppel 

 Hennlich 
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Anlage  
 

 
Säugetiere - Fledermäuse 

Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Graues Langohr, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, 
Kleine Bartfledermaus, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, Zwergfledermaus 

1 Grundinformationen 

Rote Liste-Status Deutschland: -, V, 2 Bayern: -,2, 3 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  

   günstig (Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Großes Mausohr, Kleine 
Bartfledermaus, Was-

serfledermaus, Zwerg-
fledermaus) 

  ungünstig – unzureichend (Graues Langohr, Großer Abendsegler, Mops-
fledermaus) 

  ungünstig – schlecht  

 

Braunes Langohr 
„Das Braune Langohr gilt als charakteristische Waldart und kann hier eine breite Palette v on Habitaten nutzen, 
zu der auch Nadelholzbestände gehören können. Die Art ist aber auch in Siedlungen heimisch und jagt hier u. 
a. an Gehölzstrukturen in den Ortschaf ten. […] Ab Anf ang April werden die Sommerquartiere bezogen, welche 
sowohl in Gebäuden als auch in Baumhöhlen, Vogel - und Fledermauskästen zu f inden sind. Innerhalb der 
Gebäude werden v or allem Dachböden (auch Kirchtürme) genutzt, in denen sie durch ihre Neigung, sich in 
Zapf enlöcher, Balkenkehlen und Spalten zu v erstecken, oft schwierig zu entdecken sind. […] Einzeltiere, z. B. 
einzelne Männchen, nutzen im Sommer sowohl Dachböden als auch Verstecke hinter Außenverkleidungen 
(Verschalungen, Fensterläden) oder Baumhöhlen und Kästen. […] Die Winterquartiere sind unterirdische Quar-
tiere aller Kategorien: Neben Höhlen, Stollen, Kasematten und großen Kellern kommen auch kleinräumige La-
gerkeller in Frage, in denen andere Arten meist weniger zu erwarten sind“.  
 
16 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 2,7 km Entfernung 
 

Fransenfledermaus 
„Die Fransenf ledermaus ist sowohl in Wäldern als auch in Siedlungen anzutref f en. Für Wochenstuben und 
Einzelquartiere werden im Wald Baumhöhlen und ersatzweise Fledermaus- oder Vogelnistkästen gewählt, in 
Ortschaf ten siedeln Fransenfledermäuse gerne in Hohlblocksteinen von Stallungen oder Maschinenhallen, 
aber auch in Spalten im Gebälk v on Dachböden oder Kirchtürmen. […] Als Winterquartiere dienen unterirdi-
sche Höhlen, Stollen oder Keller, in denen eine hohe Luf tfeuchtigkeit und Temperaturen v on 2-8°C herrschen. 
Hier sind die Tiere meist in Spalten v ersteckt. […] Fransenfledermäuse nützen bev orzugt Wälder und gehölz-
reiche Landschaf tsteile (z. B. Parks und Gärten) f ür die Jagd“. 
 
5 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 5,5 km Entfernung 
 

Graues Langohr 
„Die Sommer- und Wochenstubenquartiere bef inden sich in Ortschaften in Gebäuden und dort v or allem in ge-
räumigen Dachstühlen. Beim Grauen Langohr handelt es sich also um eine ty pische Dorffledermaus, und als 
Bewohner v on Siedlungs- und Ortsrandbereichen gilt sie als klassischer Kulturfolger. […] 
Die relativ  wenigen bekannten Winterquartiere sind meist unterirdisch in Kellern, Gewölben u. Ä.“. 
 
3 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 8,5 km Entfernung 
 

Großer Abendsegler 
„Schwerpunktlebensräume des Abendseglers sind tiefer gelegene, gewässerreiche Lagen mit Auwäldern und 
anderen älteren Baumbeständen wie Laub- und Mischwäldern oder Parkanlagen, häuf ig auch im Siedlungs-
raum. […] 
Als Sommerquartiere f ür Wochenstuben, Männchenkolonien und Einzeltiere dienen überwiegend Baumhöhlen 
(meist Spechthöhlen in Laubbäumen) und ersatzweise Vogelnist- oder Fledermauskästen, aber auch Außen-
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Säugetiere - Fledermäuse 

Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Graues Langohr, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, 
Kleine Bartfledermaus, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, Zwergfledermaus 
v erkleidungen und Spalten an hohen Gebäuden und Felsspalten. […] 
Die genannten Quartierty pen können auch Zwischen-, Paarungs- und Winterquartiere sein. Die Kolonien 
überwinternder Tiere können an Gebäuden mehrere Hundert Indiv iduen umfassen und sind damit deutlich 
größer als die Wochenstuben. In Bäumen sind die Gruppengrößen im Winter ebenfalls geringer“. 
 
5 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 4,5 km Entfernung 
 

Großes Mausohr 
Große Mausohren sind Gebäudef ledermäuse, die strukturreiche Landschaften mit hohem Anteil geschlossener 
Wälder in der Umgebung als Jagdgebiete benötigen. […] Seltener jagen Mausohren auch auf  Äckern, Weiden 
oder über anderem kurzrasigen (f risch gemähten) Grünland. […] Mausohrweibchen sind sehr standorttreu; ihre 
Jagdgebiete, die sie teilweise auf  f esten Flugrouten entlang von Hecken, Baumreihen oder anderen linearen 
Strukturen anf liegen, liegen meist bis zu zehn (max. bis 25) km um die Quartiere. Als Wochenstubenquartiere 
werden warme, geräumige Dachböden v on Kirchen, Schlössern und anderen großen Gebäuden mit Plätzen 
ohne Zugluf t und Störungen genutzt, […]  Männchen und nicht reproduzierende (jüngere) Weibchen haben ihre 
Sommerquartiere einzeln in Baumhöhlen, Felsspalten, Dachböden, Gebäudespalten oder Fledermauskästen. 
Subadulte Weibchen halten sich aber auch in den Kolonien auf . Ab Oktober werden die Winterquartiere - un-
terirdische Verstecke in Höhlen, Kellern, Stollen - bezogen und im April wieder v erlassen. 
 
20 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 200 m Entfernung 
 

Kleine Bartfledermaus 
„Da die Bartf ledermaus ihr Quartier an Gebäuden in ländlichen Gegenden und eher im Randbereich v on Städ-
ten sucht, wird sie als ty pische "Dorffledermaus" bezeichnet. […] Gelegentlich werden auch Einzeltiere und Ko-
lonien in Fledermauskästen (Flachkästen) im Wald bzw. in Waldnähe außerhalb v on Dörfern beobachtet. Die 
bekannten Winterquartiere bef inden sich ausschließlich unterirdisch in Kellern, Höhlen und Stollen, da die Tie-
re eine hohe Luf tfeuchtigkeit und Temperaturen über Null Grad benötigen. Die Bartf ledermaus jagt sowohl in 
Wäldern als auch in gut strukturierten Landschaften mit Gehölzen wie Hecken oder Obstgärten und an Gewäs-
sern mit Uf ergehölzen“. 
 
3 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 8 km Entfernung 
 

Mopsfledermaus 
„Sommerquartiere v on Einzeltieren und Wochenstuben liegen ursprünglich in Waldgebieten und sind dort v or 
allem hinter abstehender Rinde v on absterbenden oder toten Bäumen, seltener auch in Baumhöhlen oder -
spalten zu f inden. […] Sekundäre Quartierstandorte für die Mopsfledermaus können Gebäudespalten in dörfli-
chem Umf eld oder an Einzelgebäuden sein, wo sie hinter Holzv erkleidungen, Fensterläden und überlappenden 
Brettern an Scheunenwänden Schutz sucht. […] Die Jagdgebiete der Mopsfledermaus sind Wälder unter-
schiedlichster Art, von Nadelwald über Mischwald zu Laub- und Auwäldern. […] Die Winterquartiere werden 
v on Nov ember bis März auf gesucht und liegen meist unterirdisch in Höhlen oder in Gewölben v on Festungen, 
Schlössern und Burgen“. 
 
4 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 2 km Entfernung 
 

Wasserfledermaus 

„Die Wasserf ledermaus ist überwiegend eine Waldf ledermaus. Sie benötigt strukturreiche Landschaften, die 
Gewässer und v iel Wald auf weisen sollten. Hauptjagdgebiete sind langsam fließende oder stehende Gewäs-
ser, an denen sie dicht über der Wasseroberf läche in einer Höhe v on etwa 30 cm schnell und wendig f este 
Bahnen zieht und dabei Insekten an oder auf  der Wasseroberfläche mit ihren großen Füßen ergreifen kann. 
[…] Koloniequartiere bef inden sich bev orzugt in Spechthöhlen von Laubbäumen, alternativ auch in Nistkästen 
(Vogelkästen oder Fledermaus-Rundhöhlen); nur selten findet man die Art in Gebäuden oder in Brücken. Ja-
gen mehrere Fledermäuse an einem Gewässer, können sie Territorien bilden, aus denen sie andere Fleder-
mäuse zu v ertreiben suchen; […] Wasserfledermäuse zeigen ab September an Winterquartieren oft ein aus-
geprägtes Schwärmv erhalten. […] Geeignete Quartiere sind v. a. feuchte und relativ warme Orte wie Keller, 
Höhlen und Stollen. Räume mit geringer Luf tfeuchtigkeit dienen hingegen im Frühjahr und Herbst gelegentlich 
als Übergangsquartiere. Die Tiere überwintern sowohl f rei an der Wand hängend als auch in Spalten v erbor-
gen; v erschiedentlich wurden Wasserfledermäuse im Geröll und im Bodenschotter von Winterquartieren ge-
f unden“. 
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Säugetiere - Fledermäuse 

Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Graues Langohr, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, 
Kleine Bartfledermaus, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, Zwergfledermaus 

 

5 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 7 km Entfernung 
 
Zwergfledermaus 

„Die Zwergf ledermaus ist wohl die anpassungsfähigste unserer Fledermausarten. Sie ist sowohl in der Kultur-
landschaf t einschließlich der Alpen als auch in Dörf ern und in Großstädten zu f inden und nutzt hier unter-
schiedlichste Quartiere und Jagdhabitate. […] Ty pische Quartiere sind Spaltenquartiere an Gebäuden. Wo-
chenstubenquartiere bef inden sich beispielsweise in Spalten an Hausgiebeln, in Rollladenkästen, hinter Ver-
kleidungen und in Windbrettern; […] Die Winterquartiere befinden sich z. B. in Mauerspalten, in Ritzen zwi-
schen Dachgebälk, hinter Fassadenverkleidungen, in Kasematten, aber auch in den Eingangsbereichen v on 
Höhlen“. 
 

32 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 2 km Entfernung 
 
Lokale Population o.g. Arten: 
 
Auf grund der unzureichenden Kenntnisse zum Vorkommen der Fledermausarten innerhalb des Geltungsberei-
ches kann der Erhaltungszustand zum jetzigen Zeitpunkt nur wie f olgt bewertet werden.  
 

 herv orragend (A),  gut (B),   mittel – schlecht (C),  Bewertung nicht möglich 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Entsprechende Vermeidungsmaßnahmen sind aufgrund des Baubetriebes und des dauerhaf ten Eingriffs durch 
die Ortsabrundung erf orderlich.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen anzulegen 
 Zum Erhalt f estgesetzte Gehölze und Vegetationsstrukturen sind gemäß den Regeln der Technik 

zu sichern und v or Beeinträchtigungen zu schützen. 
 Gebäude und Holzstapel sind v or Eingrif f, Abriss oder Entfernung tierökologisch zu begutachten. 
 Beim Vorliegen v on Quartieren gilt f olgende Vermeidungsmaßnahme: Von Oktober bis März sind 

Eingrif f e in Sommerquartiere und von April bis September sind Eingriffe in Winterquartiere zuläs-
sig. Wenn durch tierökologische Untersuchungen eine Belegung ausgeschlossen werden konnte, 
ist ein Eingrif f  auch zu anderen Zeiten zulässig.  

 Als Ausgleich sind je entf allenden Quartier an Gebäuden und je entf allenden Holzstapel 2 Stück 
Fledermauskästen an den Siedlungsstrukturen innerhalb des Geltungsbereiches der Klarstellungs- 
und Einbeziehungssatzung v or Durchführung des Eingriffes zu installieren und dauerhaf t zu unter-
halten. 

 Bäume mit Baumhöhlen, sind zum Erhalt f estgesetzt. Die Höhlenbäume sind mindestens in einem 
Radius v on 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 
 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Bei Entf ernen der Vegetation und Versteckstrukturen (auch in Gebäuden) kann es zu Verletzung und zur Tötung 
v on Indiv iduen dieser Artengruppe kommen. Dies wird durch u.g. Vermeidungsmaßnahmen verhindert.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen anzulegen 
 Zum Erhalt f estgesetzte Gehölze und Vegetationsstrukturen sind gemäß den Regeln der Technik 
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Säugetiere - Fledermäuse 

Braunes Langohr, Fransenfledermaus, Graues Langohr, Großer Abendsegler, Großes Mausohr, 
Kleine Bartfledermaus, Mopsfledermaus, Wasserfledermaus, Zwergfledermaus 

zu sichern und v or Beeinträchtigungen zu schützen. 
 Gebäude und Holzstapel sind v or Eingrif f, Abriss oder Entfernung tierökologisch zu begutachten. 
 Beim Vorliegen v on Quartieren gilt f olgende Vermeidungsmaßnahme: Von Oktober bis März sind 

Eingrif f e in Sommerquartiere und von April bis September sind Eingriffe in Winterquartiere zuläs-
sig. Wenn durch tierökologische Untersuchungen eine Belegung ausgeschlossen werden konnte, 
ist ein Eingrif f  auch zu anderen Zeiten zulässig.   

 Bäume mit Baumhöhlen, sind zum Erhalt f estgesetzt. Die Höhlenbäume sind mindestens in einem 
Radius v on 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Folgende Konf liktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich, um bau-, anlagen- und betriebsbedingte Störungen 
f ür o.g. Arten zu v ermeiden. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Nächtliche Baumaßnahmen sind unzulässig. 
 Es ist eine bedarf sgerechte sowie umwelt-, arten- und insektenfreundliche Beleuchtung zu instal-

lieren. Die Lampengehäuse müssen daher nach oben und an den Seiten geschlossen sein. Sie 
dürf en sich bis max. 60 °C aufheizen. Der Abstrahlwinkel ist nach unten zu richten und ist bis max. 
50° zulässig. Die zu v erwendenden LED-Leuchtmittel müssen eine warmweiße Farbtemperatur 
und geringe Ultrav iolett- und Blauanteile aufweisen - geeignet ist z.B. die Lichtfarbe Amber (1.800 
K). Die Höhe des Lichtmastes ist auf max. 3 m in der Höhe zu beschränken. 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Säugetiere – ohne Fledermäuse 

Biber 
 

1 Grundinformationen 

Rote Liste-Status Deutschland: V Bayern: - 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  
  günstig  

  ungünstig – unzureichend  

  ungünstig – schlecht  

 
Biber 
„Ty pische Biberlebensräume sind Fließgewässer mit ihren Auen, insbesondere ausgedehnten Weichholzauen; 
die Art kommt aber auch an Gräben, Altwässern und v erschiedenen Stillgewässern vor. Biber benötigen aus-
reichend Nahrung sowie grabbare Uf er zur Anlage v on Wohnhöhlen. Sof ern eine ständige Wasserführung 
nicht gewährleistet ist, bauen die Tiere Dämme, um den Wasserstand entsprechend zu regulieren und um sich 
neue Nahrungsressourcen zu erschließen.“. 
 
1 Punkt-/Flächenfund auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 1,6 km Entfernung 
 
Lokale Population o.g. Arten: 
 
Auf grund der unzureichenden Kenntnisse zum Vorkommen v on Kriechtieren innerhalb des Geltungsbereiches 
kann der Erhaltungszustand zum jetzigen Zeitpunkt nur wie f olgt bewertet werden.  
 

 herv orragend (A),  gut (B),   mittel – schlecht (C), Bewertung nicht möglich 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Erhalt des Stillgewässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Erhalt des Stillgewässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen.  

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Folgende Konf liktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich, um bau- und betriebsbedingte Störungen zu v er-
meiden. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Elektrische Marderwarngeräte oder sonstige tierv ergrämende Maßnahmen, die auch den Biber be-

tref f en könnten, sind innerhalb des Geltungsbereiches unzulässig.  
 Nächtliche Baumaßnahmen sind unzulässig. 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Kriechtiere 

Zauneidechse, Schlingnatter, Blindschleiche 
 

1 Grundinformationen 

Rote Liste-Status Deutschland: V, 3 Bayern: V, 2 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  
  günstig (Blindschleiche) 

  ungünstig – unzureichend (Zauneidechse, Schlingnatter) 

  ungünstig – schlecht  

 
Blindschleiche  
„Die Blindschleiche ist genügsam und f indet sich in f ast allen Landschaftsty pen zurecht. Zwar bev orzugt sie Hei-
degebiete, teilentwässerte Hochmoore und sommergrüne Laubwälder; aber sie f ühlt sich auch auf  Wiesen und 
Brachen, in Parks und naturnahen Gärten wohl. Man f indet sie an Wegrändern und Bahndämmen, unter Hecken 
und Steinen, im Laub und sogar im Komposthauf en“.  (NABU: Artenportrait Blindschleiche, 19.05.2021) 
 
17 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 200 m Entfernung 
 
Zauneidechse 
„In Deutschland kommt die Zauneidechse praktisch f lächendeckend v or“. 
 
57 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 1,5 km Entfernung 
 
Schlingnatter 
„Die Art besieelt ein breites Spektrum wärmebegünstigter, offener bis halboffener, strukturreiche Lebensräume. 
Entscheidend ist eine hohe Dichte an "Grenzlinienstrukturen", d. h. ein kleinräumiges Mosaik an stark bewach-
senen und of f enen Stellen sowie Gehölzen bzw. Gehölzrändern, gern auch mit Strukturen wie Totholz, Stein-
hauf en und Altgrasbeständen. Dort muss ein hohes Angebot an Versteck- und Sonnplätzen, aber auch Winter-
quartiere und v or allem ausreichend Beutetiere vorhanden sein. Deshalb werden trockene und Wärme spei-
chernde Substrate bev orzugt, beispielsweise Hanglagen mit Halbtrocken- und Trockenrasen, Geröllhalden, fel-
sige Böschungen oder auf gelockerte steinige Waldränder.  

Die Tiere besiedeln aber auch anthropogene Strukturen, insbesondere Bahndämme, Straßenböschungen, 
Steinbrüche, Trockenmauern, Hochwasserdämme oder (Strom- und Gas-) Leitungstrassen, die auch als Wan-
der- und Ausbreitungslinien wichtig sind. Auch am Siedlungsrand kann man die Tiere v or allem in naturnah ge-
pf legten Gärten sowie an unv erf ugtem Mauerwerk f inden“. 

 
3 Punkt-/Flächenfund auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229 in ca. 8,5 km Entfernung 
 
Lokale Population o.g. Arten: 
 
Auf grund der unzureichenden Kenntnisse zum Vorkommen v on Kriechtieren innerhalb des Geltungsbereiches 
kann der Erhaltungszustand zum jetzigen Zeitpunkt nur wie f olgt bewertet werden.  
 

 herv orragend (A),  gut (B),   mittel – schlecht (C),  Bewertung nicht möglich 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Entsprechende Vermeidungsmaßnahmen sind aufgrund des dauerhaften Eingriffs durch die Ortsabrundung er-
f orderlich.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen anzulegen. 



Seite 37 von 48 
 
 
 

Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Kriechtiere 

Zauneidechse, Schlingnatter, Blindschleiche 
 

 Steinhauf en sind bei Eingrif f innerhalb des Grundstückes, in besonntem Bereich, an anderer Stelle 
gleichartig wieder abzulagern. Der Eingrif f  bzw. die Umlagerung hat in Handarbeit zwischen An-
f ang April und Anf ang Mai zu erf olgen. 

 Bauf lächen sind ab Anf ang April kurzrasig zu halten, sodass die Tiere in die umgebenden Struktu-
ren rechtzeitig ausweichen. 

 Die innerhalb des Geltungsbereichs liegenden Gartengrundstücke sind naturnah zu gestalten. 
50% des Gehölzbestandes soll heimisch sein. 

Im südlichen Randbereich gilt, sofern durch eine f achgerechte tierökologische Kartierung dieser Be-
reich nicht als Lebensraum ausgeschlossen werden kann: 
 Beseitigen v on Gehölzen nur während der Winterruhe, v on Oktober bis Ende Februar zulässig 

(ohne Eingrif f  in den Boden). 
 Bauf eldf reistellung / Roden der Wurzelstöcke erst während / nach Vergrämung / Absammeln der 

Kriechtiere unter gutachterlicher Auf sicht zulässig, bzw. nach gutachterlicher Freigabe. 
 Amphibienschutzzaun f achgerecht anlegen, sodass Tiere f lüchten, aber nicht zurückkehren kön-

nen. 
 Fachgerechte Vergrämung oder Absammeln der Kriechtiere zwischen Anf ang April und Anf ang 

Mai in angrenzende CEF-Fläche. 
Im südwestlichen Randbereich gilt, sofern durch eine fachgerechte tierökologische Kartierung dieser 
Bereich nicht als Lebensraum ausgeschlossen werden kann: 
 Sicherung des zum Erhalt f estgesetzten Lebensraumes vor Nutzungsänderung. 
 

 Untenstehende CEF-Maßnahmen erforderlich oder ein Nachweis durch eine fachgerechte tierökologische Kartierung, 

dass es sich nicht um einen tatsächlichen Lebensraum o.g. Arten handelt. 
 Anpf lanzen v on locker eingestreuten autochthonen Sträuchern  

(Mindestqualität v Str 100-150). 
 Anlage v on zwei Totholz- oder Steinhauf en und Sandbereichen. 
 Einbringen v on Steinf indlingen. 
 Autochthone Ansaat f ür artenreiches Extensivgrünland. 

Pf lege: Einschürige Mahd des Magerrasens zwischen Oktober und 
Nov ember mit Entfernen des Mahdguts. 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Bei Entf ernen der Vegetation und Versteckstrukturen sowie bei Bodeneingriffen kann es zu Verletzung und zur 
Tötung v on Indiv iduen dieser Artengruppe kommen.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen anzulegen. 
 Steinhauf en sind bei Eingrif f innerhalb des Grundstückes, in besonntem Bereich, an anderer Stelle 

gleichartig wieder abzulagern. Der Eingrif f  bzw. die Umlagerung hat in Handarbeit zwischen An-
f ang April und Anf ang Mai zu erf olgen. 

 Bauf lächen sind ab Anf ang April kurzrasig zu halten, sodass die Tiere in die umgebenden Struktu-
ren rechtzeitig ausweichen. 

Im südlichen Randbereich gilt, sofern durch eine f achgerechte tierökologische Kartierung dieser Be-
reich nicht als Lebensraum ausgeschlossen werden kann:: 
 Beseitigen v on Gehölzen nur während der Winterruhe, v on Oktober bis Ende Februar zulässig 

(ohne Eingrif f  in den Boden). 
 Bauf eldf reistellung / Roden der Wurzelstöcke erst während / nach Vergrämung / Absammeln der 

Kriechtiere unter gutachterlicher Auf sicht zulässig, bzw. nach gutachterlicher Freigabe. 
 Amphibienschutzzaun f achgerecht anlegen, sodass Tiere f lüchten, aber nicht zurückkehren kön-

nen. 
 Fachgerechte Vergrämung oder Absammeln der Kriechtiere zwischen Anf ang April und Anf ang 

Mai in angrenzende CEF-Fläche. 
Im südwestlichen Randbereich gilt, sofern durch eine fachgerechte tierökologische Kartierung dieser 
Bereich nicht als Lebensraum ausgeschlossen werden kann: 



Seite 38 von 48 
 
 
 

Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Kriechtiere 

Zauneidechse, Schlingnatter, Blindschleiche 
 

 Sicherung des zum Erhalt f estgesetzten Lebensraumes vor Nutzungsänderung. 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch den Bau, die Anlage und den Betrieb des Baugebietes herv orgerufen werden sind auf -
grund der grundsätzlichen Erhaltung des Lebensraumes als gering zu werten. Es sind daher keine konf liktver-
meidenden Maßnahmen erf orderlich, um Störungen zu v ermeiden. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Lurche 

Erdkröte, Gelbbauchunke, Laubfrosch, Teichfrosch 

 

1 Grundinformationen 

Rote Liste-Status Deutschland: V, 3, * Bayern: V, 2, * 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  

  günstig (Erdkröte, Teichfosch) 

  ungünstig – unzureichend (Laubfrosch) 

 ungünstig – schlecht (Gelbbauchunke) 

 
Erdkröte 
„Erdkröten besiedeln ein breites Spektrum an Lebensräumen und sind an einer Vielzahl v on Gewässern zu f in-
den“. (NABU: Artenportrait Erdkröte, 19.05.2021) 
 
40 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste 24 m entfernt 
 
Gelbbauchunke 
[…] Die erwachsenen, hauptsächlich nachtaktiven Tiere sind dann im Hochsommer eher in tieferen und pf lan-
zenreichen Gewässern in der Nähe der Laichgewässer zu f inden. Tagsüber v erstecken sie sich auch an Land 
in Spalten oder unter Steinen. Bereits ab August werden dann Landlebensräume zur Überwinterung auf ge-
sucht. 
Die Überwinterung f indet meist in Verstecken in einem Umkreis von wenigen hundert Metern um die Gewässer 
statt, denn die erwachsenen Tiere sind sehr ortstreu. Jungtiere dagegen können bis zu v ier Kilometer weit 
wandern und damit neue Lebensräume erschließen.  
 
5 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 7 km Entfernung 
 
Europäischer Laubfrosch 
„Ein Laubf rosch-Lebensraum ist ein Biotopkomplex aus drei Teiljahreslebensräumen: Ruf- und Laichgewässer, 
terrestrisches Umland (Sommerlebensraum) und Winterquartier. Laubfrösche bilden Metapopulationen, deren 
räumlich entf ernt liegenden Teilpopulationen in einem größeren (Landschaf ts-) Raum zusammenleben. Sie 
können Wanderungen v on mehreren Kilometern zurücklegen, wobei die Männchen wanderf reudiger als die 
Weibchen sind; als maximale Wanderstrecke wurde 12 km f estgestellt. Aber auch schon der Aktionsradius um 
das Laichgewässer herum beträgt bis zu 2 km, wobei die Juv enilen zwischen Geburtsgewässer und Winter-
quartier im ersten Jahr nur wenige 100 m zurücklegen. 
Insof ern ist der Laubf rosch eine geeignete Leitart für die Biotopvernetzung. Als Grundlage f ür ihre Wanderun-
gen sind Wanderkorridore wie Hecken, Wald- und Wegränder, Raine, Gräben oder auch reich strukturiertes 
Grünland v on essenzieller Bedeutung. […]“ 
 
19 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 1,5 km Entfernung 
 
Teichfrosch 
„Teichf rösche bewohnen stehende Gewässer aller Art. Sonnige Plätze und reiche Vegetation werden bev or-
zugt“. (NABU: Artenportrait Teichf rosch 19,05.2021) 
 
64 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste im Plangebiet 
 
 
Lokale Population o.g. Arten: 
 
Auf grund der unzureichenden Kenntnisse zum Vorkommen v on Kriechtieren innerhalb des Geltungsbereiches 
kann der Erhaltungszustand zum jetzigen Zeitpunkt nur wie f olgt bewertet werden.  
 

 herv orragend (A),  gut (B),   mittel – schlecht (C),  Bewertung nicht möglich 
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Lurche 

Erdkröte, Gelbbauchunke, Laubfrosch, Teichfrosch 

 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

Entsprechende Vermeidungsmaßnahmen sind aufgrund des dauerhaften Eingriffs durch die Ortsabrundung er-
f orderlich.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Erhalt des Stillgewässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen.  

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Bei Entf ernen der Vegetation und Versteckstrukturen sowie bei Bodeneingriffen kann es zu Verletzung und zur 
Tötung v on Indiv iduen dieser Artengruppe kommen.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Erhalt des Stillgewässers und der dieses umgebenden Grünstrukturen.  

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch den Bau, die Anlage und den Betrieb des Baugebietes herv orgerufen werden und zu einer 
sind als gering zu werten. Folgende Konf liktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich, um baubedingte Störun-
gen zu v ermeiden. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Eine Abstrahlung nächtlicher Beleuchtung auf  das Stillgewässer und auf  die dieses umgebenden 

Grünstrukturen, ist nicht zulässig.  
 In den dargestellten und potentiellen Wanderrouten ist die Errichtung v on Gebäuden unzulässig. 

Straßen und Parkplätze sind zu den Wanderungszeiten f achgerecht zu sichern, außer es wird der 
Nachweis durch eine f achgerechte tierökologische Kartierung erbracht, dass es sich nicht um Wan-
derrouten saP-relev anter Arten handelt.   

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Bodenbrüter 

Ortolan, Tafelente 

1 Grundinformationen 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  

  günstig  

  ungünstig – unzureichend (Tafelente) 

 ungünstig – schlecht (Ortolan) 

 
Ortolan 
„Der Ortolan ist ein wärmeliebender Bodenbrüter, der Ackerland mit wenigen, v ereinzelt stehenden Bäumen als 
Singwarte benötigt. In Franken werden v or allem Getreidefelder mit artgerecht bewirtschafteten Randstreifen (als 
Teil des Lf U-Artenhilfsprogramms) und Streuobstgebiete mit klein parzellierter Bewirtschaftung (Getreide und 
Hackf rüchte) besiedelt […]“. 
  
Ortolan: 7 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 5 km Entfernung 
 
Tafelente 
„Brutplätze der Taf elente sind meist eutrophe Stillgewässer mit gut entwickelter Ufervegetation, die Nistmöglich-
keiten bietet, etwa Seggenbulten oder dicht bewachsene Inseln und Dämme mit anschließenden Flachwasser-
zonen. In Bay ern waren und sind daher Speicher- und Stauseen, Fischteiche oder Baggerseen wichtige Brut-
plätze; die Brutv orkommen an Naturseen sind in der Regel deutlich geringer und unbeständiger“. 
 
Taf elente: 7 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 5 km Entfernung 

 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen, anzulegen. 
 Zum Erhalt f estgesetzte Gehölze und Vegetations- und Gewässerstrukturen sind gemäß den Re-

geln der Technik zu sichern und v or Beeinträchtigungen zu schützen. 
 Das Entf ernen der v orhandenen Vegetation ist zwischen Oktober und Ende Februar außerhalb der 

Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, zulässig. Eine Schwarzbrache 
ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für das Entf ernen der Vegetation zu anderen Zeiten ist eine gutachterliche Kontrolle erf orderlich, 
die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Bei Entf ernen der Vegetation kann es zu Verletzung und zur Tötung v on Indiv iduen dieser Artengruppe kommen. 
Dies ist durch geeignete Vermeidungsmaßnahmen zu v erhindern.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen, anzulegen. 
 Das Entf ernen der v orhandenen Vegetation ist zwischen Oktober und Ende Februar außerhalb der 

Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, zulässig. Eine Schwarzbrache 
ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für das Entf ernen der Vegetation zu anderen Zeiten ist eine gutachterliche Kontrolle erf orderlich, 
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Bodenbrüter 

Ortolan, Tafelente 
die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch den Bau, die Anlage und den Betrieb der Nachv erdichtung hervorgerufen werden, können 
zu einer Verdrängung störungsempf indlicher Arten führen. Konfliktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Als Ortsrandeingrünung wird eine dreireihige Pf lanzung mit heimischen und standortgerechten 

Gehölzen gemäß Planzeichnung f estgesetzt: 
 Bäume: Mindestqualität H. 3xv. 16-18 
 Sträucher: Mindestqualität v Str 100-150 

Der Pf lanzabstand soll 1-1,5 m betragen. 
 Die Verwendung spiegelnder oder ref lektierender Materialien ist unzulässig. Photovoltaikanlagen 

sind hierv on ausgenommen.  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Spezieller artenschutzrechtlicher Fachbeitrag; Markt Geiselwind, Klarstellungs- und Einbeziehungssatzung Füttersee  

 
Freibrüter 

Baumfalke, Gartenrotschwanz, Kuckuck, Turteltaube 

1 Grundinformationen 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  
 günstig (Kuckuck, Turteltaube, Baumfalke) 

  ungünstig – unzureichend (Gartenrotschwanz) 

 ungünstig – schlecht  

 
Baumfalke  
Mehr als die anderen Grasmücken ist die Dorngrasmücke Brutvogel der offenen Landschaft, die mit Hecken 
und Büschen oder kleinen Gehölzen durchsetzt ist. Extensiv genutzte Agrarflächen werden bev orzugt besie-
delt, gemieden wird das Innere geschlossener Waldgebiete ebenso wie dicht bebaute Siedlungsflächen. Nur 
kleinere Waldgebiete werden am Rand, auf  größeren Kahlschlägen und Lichtungen besiedelt. In Nordbayern 
sind neben Heckenlandschaften verbuschte Magerrasenlebensräume von Bedeutung, die Brut- und Nah-
rungshabitat im gleichen Lebensraum kombinieren. In Südbayern werden auch Bahndämme und Kiesgruben 
besiedelt. 
 
6 Punkt-/Flächenf unde auf  den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 1,3 km Entf ernung 
 
Kuckuck 
In Bay ern sind etwa 25 Vogelarten als Wirte nachgewiesen, darunter Bachstelze, Teichrohrsänger, Rotkehl-
chen, Zaunkönig, Bergpieper, Haus- und Gartenrotschwanz. Daraus lässt sich ableiten, dass vor allem offene 
und halbof f ene Landschaften mit Büschen und Hecken bis hin zu lichten Wäldern zu den bev orzugten Habita-
ten zählen. 
 
Kuckuck: Kein Punktfund auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229 
 
Turteltaube 
Turteltauben bewohnen die halbof f ene Kulturlandschaft. In großen, geschlossenen Waldungen werden nur 
Randbereiche sowie Lichtungen und Auf f orstungsflächen besiedelt. Zu Bruthabitaten zählen Auwälder, Feld-
gehölze, parkartig auf gelockerte Baum- und Buschgruppen, aber auch ausgedehnte Obstbaumkulturen mit äl-
teren Bäumen. 
 
3 Punkt-/Flächenf unde auf  den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, der nächste in ca. 4 km Entf ernung 
 
Gartenrotschwanz 
Die überwiegende Mehrheit der Brutpaare lebt heute in der Parklandschaf t und in den Grünzonen v on Siedlun-
gen, sof ern in kleinen Baumbeständen oder Einzelbäumen v on Gärten, Parks und Friedhöfen, neben ausrei-
chendem Nahrungsangebot, höhere Bäume mit Höhlen oder künstlichen Nisthilfen vorhanden sind. 
 
5 Punkt-/Flächenf unde auf  den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, nächster in ca. 5,5 km Entf ernung 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
Auf grund der geringf ügigen Entnahme v on Gehölzen ist nicht mit einer erheblichen Beeinträchtigung der genann-
ten Vogelarten zu rechnen. Sämtliche Höhlenbäume und die Grünstrukturen um das Stillgewässer sind zum Er-
halt f estgesetzt. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen, anzulegen. 
 Das Entf ernen der v orhandenen Vegetation und das Roden von Bäumen ist zwischen Oktober und 

Ende Februar außerhalb der Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, 
zulässig. Eine Schwarzbrache ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für das Entf ernen der Vegetation oder das Roden v on Bäumen zu anderen Zeiten ist eine gut-
achterliche Kontrolle erf orderlich, die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

 Als Ortsrandeingrünung wird eine dreireihige Pf lanzung mit heimischen und standortgerechten 
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Freibrüter 

Baumfalke, Gartenrotschwanz, Kuckuck, Turteltaube 
Gehölzen gemäß Planzeichnung f estgesetzt: 

 Bäume: Mindestqualität H. 3xv. 16-18 
 Sträucher: Mindestqualität v Str 100-150 

Der Pf lanzabstand soll 1-1,5 m betragen. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Bei Entf ernen der Vegetation und der Rodung v on Gehölzen kann es zu Verletzung und zur Tötung v on Indiv idu-
en dieser Artengruppe kommen. Dies ist durch geeignete Vermeidungsmaßnahmen zu v erhindern.  

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Der Versiegelungsgrad ist auf  das nutzungsbedingte Mindestmaß zu beschränken. 
 Das Bauf eld ist auf  die technisch unbedingt erforderliche Fläche zu beschränken. 
 Baustelleneinrichtung und Lagerf lächen sind nur innerhalb des Geltungsbereichs und außerhalb 

der zu erhaltenden Flächen, anzulegen. 
 Das Entf ernen der v orhandenen Vegetation und das Roden von Bäumen ist zwischen Oktober und 

Ende Februar außerhalb der Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, 
zulässig. Eine Schwarzbrache ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für das Entf ernen der Vegetation oder das Roden v on Bäumen zu anderen Zeiten ist eine gut-
achterliche Kontrolle erf orderlich, die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch die Anlagen der Nachv erdichtung hervorgerufen werden, können zu einer Verdrängung stö-
rungsempf indlicher Arten führen. Konfliktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Die Verwendung spiegelnder oder ref lektierender Materialien ist unzulässig. Photovoltaikanlagen 

sind hierv on ausgenommen.  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Baumhöhlenbrüter 

Feldsperling, Gartenrotschwanz, Kleinspecht, Trauerschnäpper 

1 Grundinformationen 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  
 günstig (Feldsperling, Trauerschnäpper) 

  ungünstig – unzureichend (Gartenrotschwanz, Kleinspecht) 

 ungünstig – schlecht  

 
Feldsperling 
Der Feldsperling ist in Bay ern Brutv ogel in offenen Kulturlandschaften mit Feldgehölzen, Hecken und bis 50 ha 
großen Wäldern mit älteren Bäumen, in Streuobstwiesen und alten Obstgärten. […] Im Randbereich ländlicher 
Siedlungen, die an die of f ene Feldflur grenzen, ersetzt der Feldsperling z.T. den Haussperling und übernimmt 
dessen Niststätten an Gebäuden, auch in Kleingartensiedlungen ist er zu erwarten. 
 
1 Punkt-/Flächenf und auf  dem ASK-Datenblatt 612 in ca. 4 km Entf ernung 
 
Gartenrotschwanz 
Die überwiegende Mehrheit der Brutpaare lebt heute in der Parklandschaf t und in den Grünzonen v on Siedlun-
gen, sof ern in kleinen Baumbeständen oder Einzelbäumen v on Gärten, Parks und Friedhöfen, neben ausrei-
chendem Nahrungsangebot, höhere Bäume mit Höhlen oder künstlichen Nisthilfen vorhanden sind. 
 
5 Punkt-/Flächenf unde auf  den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, nächster in ca. 5,5 km Entf ernung 
 
Kleinspecht 
Kleinspechte brüten in naturnahen und altholzreichen Laub- und Mischwäldern. Kernhabitat sind kronentotholz-
reiche Laubholzwälder in der Weichlaubholz- oder Hartholzaue sowie bachbegleitende Erlen-Eschenwäldern 
oder Erlenbrüchen. Of tmals liegen die Brutplätze jedoch auch in Feldgehölzen und sonstigen kleineren Baum-
gruppen in halbof f ener Landschaft, in Alleen und Obstbaumbeständen, seltener auch in Parkanlagen und 
Hausgärten geschlossener Siedlungen. 
 
2 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, nächster in ca. 6,5 km Entfernung 
 
Trauerschnäpper 
Hoch- und Mittelwälder, v orwiegend Laub- und Mischwälder. Es werden aber auch parkähnliche Anlagen oder 
Siedlungsgebiete (z.B. Gärten in Vororten) als Brutplätze genutzt, ebenso Gehölze oder Baumreihen an Uf ern 
oder Straßen.  
 
Kein Punktf und auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229 
 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
Auf grund der geringf ügigen Entnahme v on Gehölzen ist nicht mit einer erheblichen Beeinträchtigung der genann-
ten Vogelarten zu rechnen. Sämtliche Höhlenbäume und die Grünstrukturen um das Stillgewässer sind zum Er-
halt f estgesetzt. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Zum Erhalt f estgesetzte Gehölze und Vegetationsstrukturen sind gemäß den Regeln der Technik 

zu sichern und v or Beeinträchtigungen zu schützen. 
 Bäume mit Baumhöhlen sind zum Erhalt f estgesetzt. Die Höhlenbäume sind mindestens in einem 

Radius v on 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 
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Baumhöhlenbrüter 

Feldsperling, Gartenrotschwanz, Kleinspecht, Trauerschnäpper 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Durch die zum Erhalt f estgesetzten Höhlenbäume werden bei der Freimachung des Bauf eldes von Vegetation 
und der Rodung v on Gehölzen keine Nester o.g. Arten zerstört, Jungvögel verletzt oder getötet. Weitere Vermei-
dungsmaßnahmen sind somit nicht erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Zum Erhalt f estgesetzte Gehölze und Vegetationsstrukturen sind gemäß den Regeln der Technik 

zu sichern und v or Beeinträchtigungen zu schützen. 
 Bäume mit Baumhöhlen sind zum Erhalt f estgesetzt. Die Höhlenbäume sind mindestens in einem 

Radius v on 6 m mit einem Grünstreifen zu umgeben. 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch die Anlagen der Nachv erdichtung hervorgerufen werden, können zu einer Verdrängung stö-
rungsempf indlicher Arten führen. Konfliktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Die Verwendung spiegelnder oder ref lektierender Materialien ist unzulässig. Photovoltaikanlagen 

sind hierv on ausgenommen.  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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Gebäudebrütende Vogelarten 

Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Schleiereule 

1 Grundinformationen 

Art im Wirkraum:  nachgewiesen  potenziell möglich 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region  
 günstig  

  ungünstig – unzureichend (Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Schleiereule) 

 ungünstig – schlecht  

 
Mehlschwalbe 
Über allen mehr oder weniger of f enen Landschaften von der Ebene bis in die Voralpen und Alpentäler jagen 
Mehlschwalben zusammen mit Rauchschwalben. Brutplätze v orwiegend in ländlichen Siedlungen, aber auch 
häuf iger als bei Rauchschwalben in Randbereichen der Städte. Die Art neigt zur Koloniebildung. 
 
Kein Punkt-/Flächenfund auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229 
 
Rauchschwalbe 
Brutplätze liegen v or allem in Dörf ern und Einzelhäusern des ländlichen Raums, deutlich weniger als bei der 
Mehlschwalbe in städtischen Siedlungen, wohl deshalb, weil die Nester meist im Inneren v on Gebäuden, vor 
allem in Viehställen, Scheunen usw. angelegt werden. Großf lächige Röhrichtbestände werden v or und nach 
der Brutzeit als Massenschlaf plätze auf gesucht. 
 
Kein Punkt-/Flächenfund auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229 
 
Schleiereule 
Die Schleiereule ist ein Brutv ogel des Tief landes, da sie unter harten Wintern leidet. Ihre Brutplätze liegen in 
und an menschlichen Bauwerken. Jagdgebiet ist offenes Gelände am Rand v on Siedlungen oder neben Stra-
ßen und Wegen und sonstigen Teilen der of f enen Kulturlandschaft, die ein relativ  hohes und vor allem auch 
leicht erreichbares Angebot v on Kleinsäugern v ersprechen. 
 
5 Punkt-/Flächenfunde auf den ASK-Datenblättern 6228 und 6229, nächster in ca. 6 km Entfernung 
 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3, 4 und 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 
Auf grund der geringf ügigen Entnahme v on Gehölzen ist nicht mit einer erheblichen Beeinträchtigung der genann-
ten Vogelarten zu rechnen. Sämtliche Höhlenbäume und die Grünstrukturen um das Stillgewässer sind zum Er-
halt f estgesetzt. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
 Der Eingrif f  oder Abriss von Gebäuden ist zwischen Oktober und Ende Februar außerhalb der 

Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, zulässig. Eine Schwarzbrache 
ist bis Baubeginn zu erhalten. 

 Für den Eingrif f  oder Abriss von Gebäuden zu anderen Zeiten ist eine gutachterliche Kontrolle er-
f orderlich, die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Tötungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Durch die zum Erhalt f estgesetzten Höhlenbäume werden bei der Freimachung des Bauf eldes von Vegetation 
und der Rodung v on Gehölzen keine Nester o.g. Arten zerstört, Jungvögel verletzt oder getötet. Weitere Vermei-
dungsmaßnahmen sind somit nicht erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich 
 Der Eingrif f  oder Abriss von Gebäuden ist zwischen Oktober und Ende Februar außerhalb der 

Brut- und Auf zuchtszeit der Vögel, jedoch zeitnah zum Baubeginn, zulässig. Eine Schwarzbrache 
ist bis Baubeginn zu erhalten. 
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Gebäudebrütende Vogelarten 

Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Schleiereule 
 Für den Eingrif f  oder Abriss von Gebäuden zu anderen Zeiten ist eine gutachterliche Kontrolle er-

f orderlich, die eine Belegung durch brütende Vogelarten ausschließt.  

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.3 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 S. 1, 5 BNatSchG 
Störungen, die durch die Anlagen der Nachv erdichtung hervorgerufen werden, können zu einer Verdrängung stö-
rungsempf indlicher Arten führen. Konfliktvermeidende Maßnahmen sind erforderlich. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich  
 Die Verwendung spiegelnder oder ref lektierender Materialien ist unzulässig. Photovoltaikanlagen 

sind hierv on ausgenommen.  
 Eine Anstrahlung v on Gebäuden durch nächtliche Beleuchtung ist unzulässig. 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

 


